62. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24 ½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Donnerſtag den 14. Mürz 1861. 


— 


2 Amtliches. 
Berlin, 14. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge 
ruht: Dem Keegterungs- Referendarin Freiherrn — Saurma. Jelic zu 
Breslau die Erlaubniß zur Anlegung des von dem Patrſarchen von Jeruſalem 
ihm verliehenen Ritterkreuzes des Ordens vom heiligen Grabe zu ertheilen. 

Dem ordentlichen Profeſſor und bisherigen Kuſtos der Univerſitäts. Biblio- 
thek zu Greifswald, Dr. Ahlwardt, iſt das Prädikat eines zweiten Biblio- 
thetard an der gedachten Anftalt verliehen, und der Aſſiſtent an der Königlichen 
Bibliothek hierſelbſt, Dr. Karl Pert, zum erſten Kuſtos der Univerſitäts⸗ 
Bibliothek zu Greifswald ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Trieſt, Mittwoch 13. März. Die mit der Leber: 
landspoſt eingetroffenen Berichte aus Schanghai reichen 


bis zum 26. Januar, die aus Kanton bis zum 30. In der König mit dem Fürſten von Hohenzollern und den Miniſtern 


v. Auerzwald und v. Bernuth. Vormittags 10 Uhr hatte im Bei⸗ 


ochinchina haben die Franzoſen am 1. Januar einen Sieg 
erſochten und 2 Forts genommen. Die Feinde hatten bei 
dieſer Affaire 600 Todte, die Franzoſen nur 6 Verwundete. 
8 find aber in ihren Lagern viele Kranke. 
Fiume, Mittwoch 13. März. Die neue Munizipal⸗ 
dertretung hat in ihrer geſtrigen Sitzung beſchloſſen, an die 
uhere Munizipalbertretung eine Dankadreſſe zu richten, 
weil dieſelbe die Rechte und die Autonomie Fiume's muthig 
bertheidigt hat; dann eine Adreſſe an den Kaijer um Wieder⸗ 
einderleibung in Ungarn. Ferner wurde beſchloſſen, keine 
Deputirten zum kroatiſchen Landtag abzuſenden, ſich vom 
Komitate gänzlich unabhängig zu erklären und endlich die 
ahlung der Provinzial⸗Steuerzuſchläge zu ſuspendiren. 

London, Mittwoch 13. März. Der zuletzt von New⸗ 

hork hier eingetroffene Dampfer bringt Nachrichten aus 
ashington vom 2. d. Mts. Nach denſelben war das 
Gerücht verbreitet, daß die erſten Akte Lincoln 's in Abſendung 
von Truppen zur Verſtärkung nach dem Fort Sumter, und 
von Kriegsſchiffen zur Steuererhebung beſtehen würden. 
Es hieß, der Präſident der ſüdlichen Union, Dabis, 
i für einen etwaigen b t. 

Paris, Mittwoch 13. März, Abends. Nach der 
heutigen „Patrie“ wird der Prinz Napoleon in der nächſten 
Zeit ſich nicht nach Italien begeben. 

Die Mitglieder der Konferenz in der ſyriſchen Angele⸗ 
genheit werden erſt Ende dieſer Woche zu einer Sitzung zu⸗ 
ammentreten. 

Aus Rom wird vom 9. d. gemeldet, daß man daſelbſt 
nach einer außerordentlichen Demonſtration eine demnächſtige 
Löſung erwarte. 

Ein hier eingetroffenes offizielles Telegramm aus Meſ⸗ 
ſina bom heutigen Tage meldet die Uebergabe der Zitadelle. 


Deut ſchlan d. 
reisen. AD Berlin, 13. März. [Illuſionen in 
Dekret Polens; Vermittelungsvorſchlag Preußens 
p. Betreff Syriens; Kriſen der liberalen Partei.] 
Atifer Korreſpondenzen beſchäftigen ſich noch immer ſehr angele⸗ 
benni mit der Polenfrage. Sie gefallen ſich in Wiederholung 
er Nachricht, daß Napoleon III. ſich in einem eigenhändigen Schrei⸗ 
ben an den Kaiſer Alexander gewendet habe, um denſelben für ein 
Newiſſes Maaß der Autonomie im Königreiche Polen zu gewinnen. 
d atürlich zweifeln dieſelben Berichterſtatter nicht an dem Erfolge 
er napoleoniſchen Intervention, und es würde nicht auffallen, wenn 
man . in franzöſiſchen Blättern den vermeintlichen Entwurf 
der zukünftigen Verfaſſung Polens zu Geſicht bekäme. Hier behan⸗ 
delt man die Pariſer Mittheilungen mit eniſchiedenem Mißtrauen 
und ſieht die Bange Sache mit anderen Augen an. Man will aus 
betersburg die Nachricht haben, daß Kailer Alexander zwar gern 
ſoroffe Gewaltmaaßregeln vermieden zu ſehen wünſcht, wenn ohne 
diche die Ruhe dauernd zu ſichern iſt. Dagegen ſoll er keineswegs 
illt ſein, das Anſehn der ruſſiſchen Behörden erſchüttern zu laſ⸗ 
und einer nationalen Bewegung Spielraum zu geben, deren 
wales Streben unfehlbar auf den Umſturz der beſtehenden Ord⸗ 
de ug der Dinge gerichtet iſt. Als ein charakteriſtiſches Symptom 
r von Petersburg eingegangenen Weiſungen darf man hervorhe⸗ 
ide dab die Unterſuchung gegen den ruſſiſchen Offizier, der in Wars 
ZU den Befehl zum Feuern gegeben hat, eingeftellt worden iſt. 
0 n den nächſten Tagen wird die ſyriſche Konferenz ihre Bera⸗ 
ungen wieder aufnehmen. Der ſchon erwähnte preußiſche Ver⸗ 
— Sbarorſchlag geht näher dahin, daß die Friſt für die Räu⸗ 
aus edc Veiens bis zum 5. Juni, alſo gerade um drei Monate hin⸗ 
uöge Bord werde. England hat dieſem auch von Oeſtreich unter⸗ 
N — ic ele zugeſtimmt, und es unterliegt keinem Zweifel, daß 
— un 0 in den die Verlängerung der Okkupation gern accep⸗ 
ten wird. Die Schwierigkeit liegt nur darin, daß die erſtgenann⸗ 


en Mächte in ihrem neueſten Beſchluß einen äußerſten Termin hin⸗ 


ſtellen gedenken, während Frankreich und Rußland bei Ablauf des⸗ 
Kb gewiß neue Intriguen in petto are werden. — Die Par- 
au dung in unſerm eue aht enden e hat jüngſt einige ſchwere 
ſeriſen durchzumachen gehabt. In der Fraktion Mathis führte be⸗ 
Guntlich der Streit über die Miniſterverantwortlichkeitsfrage zum 


De 


Ausscheiden der Herren Mathis und v. Carlowitz. Beide haben ſich, 


auf die dringenden Vorſtellungen ihrer Freunde, wieder ihrer Frak⸗ 


tion angeſchloſſen und jomil ihre Verſöhnung proklamirt. Der jüngſt 
eingebrachte Antrag auf ein Geſetz über Miniſterverantwortlichkeit 
bildet die Grundlage des Kompromiſſes. Auch die Fraktion Vincke 
hat einige Mitglieder verloren, welche das Auftreten ihres Führers 


gegen Herrn Waldeck mißbilligen. Jedoch wird damit die Sache 


wohl abgemacht ſein, da die große Maſſe der konſtitutionellen Par⸗ 
tei mit Herrn v. Vincke in dem Mißtrauen gegen Herrn Waldeck 
übereinzuſtimmen ſcheint. 8 x 

(Berlin, 13. März. 


[Vom Hofe; Tagesnachrich⸗ 


teuffel, und empfing alsdann mehrere Perſonen, unter ihnen auch 
den Oberſtallmeiſter, General v. Williſen. Nachmittags konferirte 


ſein des Kronprinzen und unter dem Vorſitz des Fürſten von Ho⸗ 
henzollern in dem Konferenzzimmer des Herrnhauſes ein Miniſter⸗ 
rath ftatigefunden, in welchem, wie man äußerlich vernimmt, die 
bisherigen Verhandlungen des Herrenhauſes über das Ehegeſetz 
Gegenſtand der Berathung waren. Etwa ½3 Uhr machten der 
König, die Königin und die übrigen hohen Herrſchaften die gewöhn⸗ 
liche Spazierfahrt. Auf der Rückkehr ſtiegen die hohen Frauen bei 
dem Geheimrath Brüggemannn aus, beſuchten wieder die in deſſen 
Wohnung für das in Charlottenburg errichtete Rettungshaus 
„zum treuen Hirten“ veranſtaltete Ausſtellung und machten meh⸗ 
rere Einkäufe. Das Verkaufsgeſchäft haben die Töchter des Für⸗ 
ſten W. Radziwill und die Frau Gräfin Adlerberg übernommen. 
— Um 5 Uhr war im königlichen Palais große Tafel, zu welcher 
die Miniſter v. d. Heydt und v. Patow, der Geheime Ober-⸗Regie⸗ 
rungsrath Henning und alle die Mitglieder der Zollkonferenz ein⸗ 
geladen waren, welche als Vertreter der Zollvereinsſtaaten hier ein⸗ 
getroffen find. — Dem Vernehmen nach trifft noch in dieſem Mo⸗ 
nat eine Deputalion des Pommerſchen Königin ⸗Küraſſierregi⸗ 
ments (2) hier ein, um ſich der Königin vorzuſtellen, welche ſich zur 
Freude des Regiments bereit erklärt haben ſoll, die Stellung en 
chef zu führen. — Die Frau Fütſtin von Hohenzollern wind noch 
2 BIT * K * um 7 Hr 4 


Eu 8 1 
- mit ihrer Tochter, der Prinzeſſin Marie, ſich nach Düffeldorf 
urückbegeben. — Prinz Heinrich von Heſſen iſt in Potsdam er⸗ 
net, doch ſteht ſeine Wiederherſtellung bald zu erwarten. — Im 
Hotel Radziwill iſt heute Abend große Sotrée. Bisher haben die 
Mitglieder der königlichen Familie dieſe Soirce noch nicht beſucht. 

Der Miniſter v. Schleinig hatte heute Nachmittag eine län 
gere Unterredung mit dem ruſſiſchen Geſandten, Baron v. Budberg, 
dem kurz zuvor wichtige Nachrichten aus Warſchau zugegangen ſein 
ſollen. Wie man in den diplomatiſchen Kreiſen erfährt, haben die 
Vorgänge in Warſchau auf den Kaiſer keineswegs einen derartigen 
Eindruck gemacht, der ihn zu Konzeſſionen beſtimmen könnte, und 
es dürfte No bald zeigen, was der Polonismus vom Kaiſer nun 
mehr zu erwarten hat. — Heute Nachmittag empfing der Minifter 
auch den diesſeitigen Geſandten am öͤſtreichiſchen Hofe, Freiherrn 
v. Werther, der — Abend auf Urlaub von Wien hier eingetrof- 
fen iſt und morgen eine Audienz beim Könige hat. — Am Sonn⸗ 
abend iſt im Genthiner Wahlbezirk, an Stelle des Oberpräſidenten 
v. Bonin, eine Neuwahl, und höre ich, daß Hr. v. Bonin auch daran 
theilnehmen wird. — Von unſerem Oberhof- und Domprediger 
Dr. Strauß kann ich noch immer keine tröſtlicheren Mittheilungen 
machen. Geſtern war der Patient nach einem warmen Bade über⸗ 
aus unruhig und heute wurde nach Schloß Sansſouci berichtet, 
daß er ſehr ſchwach ſei. Morgen iſt Dr. Strauß bereits 21 Tage 
an das Krankenbett gefeſſelt. Seine zahlreichen Konfirmanden wird 
ſein Sohn, der Garniſonprediger Dr. Strauß, einſegnen. Die 
hohen Herrſchaften laſſen ſich täglich über den Krankheitszuſtand 
berichten. 

nn [Ein Kurioſum.] Man meldet vom Niederrhein: Zur 
Illuſtration der vielen Klagen, welche der Kaufmannsſtand über 
Nachläſſigkeit bei W010 7 von Gütern auf Eiſenbahnen führt, 
dient das Kurioſum, daß die Köln-Mindener Eiſenbahn mittelft 
Laufzettels neun beladene Güterwaggons, deren zeitweiliger Aufe 
enthalt ungewiß geworden iſt, verfolgt. 

Aachen, 11. März. [Ueber die Eröffnung des Karls⸗ 
ſchreines] im hieſigen Münſter, welche am 26. v. M. erfolgte, 
bringt die hieſige Zeitung einen von D. Fr. Bock unterzeichneten 
Bericht, welchem wir Folgendes entnehmen: Um die verehrungs⸗ 


ten.] Der König arbeitete heute Vormittag mit den Geheim⸗ 
räthen Coſtenoble und Illaire und dem Generaladjutanten v. Man⸗ 
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Inferate 
(14 Sgr. für die fünfgejpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi. 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


4 57 hen auf photographiſchem Wege in ihren Einzelheiten ab⸗ 
gebildet. 5 

Breslau, 13. März. [Johannes Ron e], nach faſt 
12jähriger Abweſenheit hierher zurückgekehrt, Verihel am geſtri⸗ 
gen Sonntag zum erſten Male wieder die geiſtlichen Funktionen 
bei der von ihm in das Leben gerufenen „chriſtkatholiſchen Ge⸗ 
meinde“. (Br. 3.) 

Düren, 12. März. [Blitzſchlag.] Bet einem geſtern 
Nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr über unſere Stadt en 
den Hagelwetker ſchlug der Blitz in die Dachkappe des St. Anna⸗ 
thurmes und zündete. Durch ſchnelle Hülfe gelang es in Kürze, 
alle Gefahr zu beſeitigen. 

Düſſeldorf, 11. März. [Urtheil gegen die Polizei] 
Vorgeſtern fällte das hieſige königl. Friedensgericht ein prinzipiell 
wichtiges Urtheil. Es erkannte, daß die Polizeibehörde nicht be⸗ 
rechtigt ſei, Geldſtrafen bis zu 100 Thlr. zu verhängen, und verur⸗ 
theilte dieſelbe in einem Falle, wo ſie 100 Thlr. exekutoriſch bei⸗ 
getrieben hatte, zur Rückzahlung der „widerrechtlich exeguirten 
Summe“. (K. Z.) . 

Elberfeld, 10. März. [Die Waiſenhausangele⸗ 
genheit.] In der vorgeſtrigen Sitzung der Stadtverordneten 
theilte der Oberbürgermeiſter mit, daß dem Vorſteher des ſtädti⸗ 
ſchen Waiſenhauſes Chriſtian Klug in Folge des von den Stadt⸗ 
verordneten gefaßten Beſchluſſes ſeit dem 1. d. die Ausübung ſei⸗ 
ner Amtsverrichtungen unterſagt, daß laut Mittheilung der koͤnigl. 
e zu Düſſeldorf vom 4. d. die Einleitung einer Diszipli⸗ 
nar⸗Unterſuchung gegen Klug auf Entlaſſung aus dem Amte we⸗ 
gen gröblicher Verletzung ſeiner Amtspflichten beſchloſſen und gleich⸗ 
zeitig ſeine Amtsſuspenſion und fofortige Entfernung aus der 
Amtswohnung verfügt worden ſei, wobei der Kommunalbehörde 
aufgegeben wurde, die Einkommmensverhältniſſe des Klug wäh⸗ 
rend der Dauer der Suspenſion zu regeln. Weiter berichtete der 
Oberbürgermeiſter: „Es würden ihm über die Zuſtände des Wai⸗ 
ſenhauſes von allen Denjenigen, welche denſelben in den letzten Wo⸗ 
chen ihre Aufmerkſamkeit und Sorge zugewendet und das 
zu au Behufe täglich auf mehrere Si cht hät 
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) “7 zeigte Erwach⸗ 
Die kindliche Unterordnung und die Ehrerbie⸗ 
tung vor Erziehern und Lehrern erſcheine vielfach beeinträchtigt. 
Der Grund dieſer beklagenswerthen Thatſachen ſcheine ſchon vor 
den Exeigniſſen des Januar und Februar gelegt zu ſein. Es werde 
lange fortge epter ernſter Arbeit bedürfen, um das Uebel, welches 
hier angerichtet worden ſei, zu beſeiligen. Unter ſolchen Umſtän⸗ 
den konne es nicht dankbar genug anerkannt werden, daß ein Mann 
von eben fo tiefer, pädagogiſcher Erfahrung, als feſter, christlicher 
Geſinnung, der Direktor des hieſigen Gymnaſiums, Dr. Bouter⸗ 
wel, ſich auf das gemeinſame Anſuchen der Armenverwaltung und 
des Oberbürgermeiſters bereit gefunden habe, der Stadt ſeine Un⸗ 
terſtützung in ſo ſchwieriger und außerordentlicher Lage zu gewäh⸗ 
ren. Die Abhaltung der Morgen- und Abendandachk im Walſen⸗ 
hauſe habe vorläufig der hier in einer Familie als Erzieher lebende 
Kandidat Warneck übernommen.“ Ferner wurde vom Vorſitzen⸗ 
den die Mittheilung gemacht, daß Dr. Urner ſich entſchloſſen habe, 
ſeine Stelle als Arzt am allgemeinen Armenhauſe, am ſtädtiſchen 
Krankenhauſe und an der Anſtalt für verlaſſene Kinder niederzule⸗ 
gen, und die ärztliche Praxis an dieſen drei Häuſern für jetzt dem 
Dr. Feldmann übergeben ſei. Endlich ergänzt Herr Daniel v. d. 
Heydt ſeine früheren Mittheilungen über dieſe Angelegenheit fol⸗ 
gendermaßen: „Alles, was bis zum 4. Februar geſchehen iſt, hat 
Herr Grafe vor dem Vorſitzenden der ſtädtiſchen Armenverwaltung 
bis zum 4. Februar und vor jeinen Amtsgenoſſen in der Direktion 
bis zum 7. Februar völlig geheim gehalten. Die amtlich feſtgeſtell⸗ 
ten außerordentlichen Anordnungen vom 6. Januar bis zum 4. reſp. 
7. Februar ſind wenigſtens während dieſer Zeit volltändig ver⸗ 
ſchwiegen worden.“ 

Thorn, 12. März. [Der Grenzverkehr mit Polen“ 
Eine eigenthümliche und ſchwere Belaſtung des preußiſch⸗polniſchen 
Handels bilden die Chauſſeezölle, die folgenden Urſprungs ſind. 
Der verſtorbene Czar Nikolaus ließ in Polen viele Meilen Chaufe 
ſeen auf Staatskoſten bauen und wollte ein Chauſſeegeld nach 
preußiſchem Muſter von den die Chauſſee paſſirenden Fuhrwerken 

erheben. Es ftellte ſich jedoch ſehr bald heraus, daß die polniſchen 
Bauern lieber Meilen weite Umwege Behufs Umgehung der 
Schlagbäume machten, als die paar Pfennige Chauſſeegeld zahlten 
ſo wenig Werth hatte in Polen Zeit und Arbeitskraft. Da au 


würdigen Gebeine vor einer zu ſchnellen Verweſung in Zukunft zu dieſe Weiſe die Einnahmen der Kauen unbedeutend waren 


bewahren, wurde es noͤthig erachtet, Dielen Ueberreſten eine ſolche und der beabſichtigte Zweck der Kulturer 


Befeſtigung und Aufbewahrung in ihrer koſtbaren Truhe zu geben, 
daß keinerlei Friktionen für die Folge zu befürchten ſtanden. Die 
ſterblichen Ueberbleibſel des großen Kaiſers fanden ſich eingewickelt 
in einem koſtbaren ſicilianiſch⸗ſarazeniſchen Seidengewibe vor, über 
welches ein zweiter bedeutend älterer byzantiniſcher Purpurſtoff ger 
breitet war. Nach ehrfurchtsvoller Erhebung der Gebeine in die⸗ 
ſen alterthümlichen Enveloppen übernahmen es die anweſenden 
Aerzte, mit großer Sorgfalt die äußerſt wohl erhaltenen Oſſa ſo 
auszuſcheiden und zu ordnen, wie ſie ehemals den verſchiedenen 
Körperteilen angehört hatten. Alsdann erfolgte am Nachmittage 
die Aufhebung und Befeſtigung der verſchiedenen größeren Ge⸗ 
beine auf einer eigens dazu angefertigten Decke von ſchwerer, ro⸗ 
ther Seide mit unterlegtem ſtarken Leinen. Die beiden kunſt⸗ 
reich gemuſterten Seidengewebe, die für die geſchichtliche Ente 
wicklung der Seidenfabrikation ein großes kunſthiſtoriſches In⸗ 
tereſſe haben, wurden vor ihrer Niederlegung in den Reliquien⸗ 


öhung verloren ging, ließ 
die ruſſiſche Regierung die Schlagbäume forinehmen, jo daß man auf 
allen polniſchen Chauſſeen frei und ohne jede Zahlung fahren kann. 
Dafür wurde aber ein Zoll von verſchiedener Höhe auf alle Waa⸗ 
ren gelegt, die die Grenze paſſirten, ſowohl auf die importirten 
als die exportirten. Als nun der ruſſiſch⸗preußiſche Kartelvertrag 
wiederum einſt ſeinem Ende nahte und ihn Preußen nicht recht er⸗ 
neuern wollte, wurde leßteres dadurch beſtochen, daß die ruſſiſche 
Regierung den Chauſſeezoll auf diejenigen ruſſiſch⸗polniſchen Pro⸗ 
dukte aufhob, die von preußiſchen Staatsangehörigen aus Polen 
ausgeführt wurden. Dieſe ſcheinbare Begünſtigung Preußens 
ſchmeichelte den Miniſtern dieſes Staates, fie gingen in die geftellte 
Falle und erneuerten den verhaßten Kartelverkrag. Seitdem wer⸗ 
den nun alle polniſchen Produkte beim Ausgange auf den polni⸗ 
ſchen Grenzzollämtern auf den Namen irgend eines preußiſchen 
Staatsbürgers deklarirt und erlegen daher keinen Chauſſeezoll, 
deſſen Nichterhebung nur den ruſſiſchen Unterthanen zu Gute 
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kommt, indem fid die Preiſe der polniſchen Produkte ganz nach 
dem Danziger Markte richten, abzüglich der Unkoſten des Trans⸗ 
ports, als Frachten, Zölle u. ſ. w. (B 3.) 

Oeſtreich. Wien, 12. März. Ungarn; Baron Bay; 
die poluiſche Bewegung.] Es wird Nichts unverſucht ge⸗ 
laſſen, die Ungarn mit unſerer Reichskonſtitution zu verföhnen. 
Deſſenungeachtet bezweifelt man hier in allen unterrichteten Kreis 
ſen das Gelingen, und in dem Ministerium jelbjt macht man ſich 
in dieſer Beziehung am allerwenigſten Illuſionen. Ueber Baron 
Vay's Verbleiben im Amte des Hofkanzlers ſind irrige Auffaſſun⸗ 
gen verbreitet. Herr v. Vay hatte ſchon, als er nach Peſth gegan⸗ 
gen war und inzwiſchen die Verfaſſungserlaſſe verkündet wurden, 
unumwunden die Nothwendigfeit eines Rücktritts ausgeſprochen. 
Er hat nur durch den perſönlichen Wunſch des Kaiſers ſich beſtim⸗ 
men laſſen, zu bleiben, und die Bedingung dieſes ſeines Zugeſtänd⸗ 
niſſes war die Nichtunterzeichnung der Urkunden. Es war deshalb 
jede jeit ſeiner Rücktehr von Peſth in der Preſſe vorgenommene Er⸗ 
örterung, ob er nachträglich unterſchreiben oder zurücktreten werde, 
müßig, denn, wie erwähnt, ohne den Verzicht des Kaiſers auf die 
nachträgliche Vollziehung durch den ungariſchen Hofkanzler wäre 
dieſer überhaupt nur zu dem Zweck nach Wien zurückgekehrt, um 
ſein Amt in die Hände des Kaiſers zurückzugeben. Ich kann die⸗ 
ſen Hergang verbürgen, und darf eben jo beſtimmt verſichern, daß 
der Freiherr v. Vay mit der Eröffnung des Reichsraths ausſcheidet, 
falls bis dahin nicht eine Einigung mit Ungarn erreicht werden 
ſollte. Die mit dem Primas von Ungarn in voriger Woche hier 
gepflogenen Verhandlungen haben auch nicht zu Ergebniſſen ge⸗ 
führt, die einen guten Ausgang verbürgen. — Den Nachrichten, 
die hier aus Petersburg vorliegen, iſt in Bezug auf die polniſchen 
Angelegenheiten große Bedeutung zuzuſchreiben. Der Kaiſer 
Alexander iſt allen Konzeſſionen an die Polen abgeneigt, dagegen 
zeigt ſich Fürſt Gortſchakoff geneigter; wie man glaubt, wird der 
letztere hierin beſonders durch den Einfluß des franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafters beſtimmt. Wenn es bis jetzt vermieden worden iſt, der 
Bewegung in Warſchau durch Gewalt entgegenzutreten, ſo iſt dies 
hauptſachlich auf die Rathſchläge des Miniſters zurückzuführen, 
durch welche die anfänglich vom Kaiſer ertheilten ſehr en 
Befehle theils rückgängig gemacht, theils gemildert wurden. (BH3.) 

— [Tagesnotizen.] Dem Finanzminiſterium ift der Auf⸗ 
trag zugegangen, die Gelder flüſſig zu machen, welche von Seiten 
des Marin Oberkommandos erfordert werden. Dieſelben ſollen 
ſich auf eine ziemlich hohe Summe belaufen. Man will hier um 
jeden Preis die Flotte bedeutend vermehren, damit ſie mit der ita⸗ 
lieniſchen Flotte ſich meſſen kann. In allen Häfen baut man Schiffe, 
von denen mehrere ihrer Vollendung entgegengehen. Auch mit 
engliſchen Schiffsbaumeiſtern hat man Kontrakte abgeſchloſſen. — 
Der neapolitaniſche Geſandte Fürſt Petrulla iſt von hier über Mün⸗ 
chen nach Paris abgereift, von wo derſelbe ſich, der „Oeſtr. Z.“ zu⸗ 
folge, päter nach London zu begeben und Anfangs Mai wieder hier⸗ 

r zurückzukehren gedenkt. Auch die „Oeſtr. Z. erfährt, daß der 

Crang II. fi nicht nach Wo ab . rn mit de 
ganzen königlichen Familie jo lange in Ro en werde, 8 
Papft dort weile. — Die hieſigen Blätter melden: Dem Dichter 
Flamm wurde, wie wir aus beſter Quelle erfahren, für fein verbo⸗ 
tenes Stück: „Die verfolgte Unſchuld“, durch die Polizeidirektion 
ein Betrag von 100 Gulden Oeſt. W. als Entſchädigung übergeben. 
— Die „Bozener 3.“ ſchreibt: Sicherem Vernehmen nach hat das 
Staatsminiſterium die Entſcheidung der tiroliſchen Statthalterei, 
welche die Gymnaſialprofeſſoren aus dem Franziskanerorden für 
wahlberechtigt zu den Gemeindewahlen erklärte, aufzuheben befun⸗ 
den. — Eine in Leipzig bei Kollmann erſchienene Broſchüre: „Eine 
Stimme aus und über Ungarn“ macht hier ungewöhnliches Aufſe⸗ 
hen. Die Umtriebe des 1 er dem Deutſchthum gegenüber 
werden darin auf umfaſſende Weiſe beleuchtet. — „Hirnök“, welcher 
einen heftigen Artikel gegen und über den einberufenen Serbenkon⸗ 

reß bringt, meldet, die ungariſche Statthalterei habe wegen des 
Verfahrens der Wiener Regierung in der ſerbiſchen Angelegenheit, 
welches in den geſetzlich begründeten, unabhängigen Wirkungskreis 
der ungariſchen Statthalterei hinübergreift, eine Repräſentation nach 
Wien geſchickt. — In Stuhlweißenburg ift den Spitalſchweſtern 
gekündigt worden. Es wurden gegen fie dieſelben Klagen vorge⸗ 
bracht, wie in Wien und Szegedin. — Daſelbſt wurde in den Reprä⸗ 
ſentantenſitzungen am 4. d. ein Präſidialſchreiben des Tavernikus vor⸗ 
eleſen, in dem die geweſenen Honvedoffiziere, welche die Honveduni⸗ 
orm tragen, mit Strafe bedroht werden. Die Stadt verwahrt ſich im 
Allgemeinen gegen dies Präſidialſchreiben und erklärt das erwähnte 
Verbot für ungeſchlich — Die Dalmatier haben an den Kaiſer wegen 

ereinigung mit Kroatien eine Petition erlaſſen, in welcher beſon⸗ 
ders auf das „italieniſche Element“ hingewieſen wird, das vielfach 
„ih dem väterlichen Akt und der Sorgfalt Sr. Majeftät wider⸗ 
en beiten Abſichten Allerhoͤchſtdeſſelben zu vereiteln be⸗ 

— [Die Neuwahl des Wiener Gemeinderaths.] 
Der „Allg. tg. wird geſchrieben: „Im Oktober 1850 wurde der 
Gemeinderath der Reſidenzkommune erwählt; in wenigen Tagen 
nimmt ein neuer Körper ſeinen Sig ein. Der Eifer, die Thäligkeit, 
der Patriotismus einzelner ehrenwerther Gemeinderäthe im Laufe 
diefer die tiefſte Schmach für die Bürger der Reſidenz verzeichnen⸗ 
den Epoche ſoll und kann nicht geleugnet werden; allein die Tugend, 


vielmehr das, was das lateiniſche Wort virtus ausdrückt, die Tu⸗ 


gend mannhaften, unerſchrockenen, unbeugſamen Bürgermuthes und 
der Vertheidigung des Rechtes kann ihm Niemand nachrühmen. 
Der Bürgermeiſter und die Gemeindsräthe ſtellten ſich dem Mini⸗ 
ſter Bach zur Disposition, als deſſen Reaktion bereits die Reſidenz 
und das Reich umfaßt hielt, als dem Bürgerthum faſt überall mit 
voller Verachtung begegnet wurde, als er ſich hinwegſetzte über Zur 
geänbniffe, Verſprechen, kaiſerliche Unterſchriften und feierliche Do: 
umente, als das Regiment der Polizei 2c, jeden Funken von Frei ⸗ 


räthe trügen trotzdem die Schleppe des Miniſters und „erſtarben in 
Ehrfurcht“, wie 195 gie e lautet, wenn ein Befehl oder 
auch nur ein Wunſch „von oben“ mitgetheilt wurde. Die Ges 
meinderepräſentanz hätte laut den ſanktionirten Statuten nach drei 
Jahren ihrer Wirkſamkeit zurücktreten ſollen, allein fie ſelbſt bean⸗ 


tragte, dab „He ein weiteres Ausharren als Pflicht anſehen müßte, 


wenn die Staatsverwaltung die Fortſetzung ihrer Wirkſamkeit 
wünſche“. Dieſes ſteht wörtlich im Adminiſtrationsbericht aus der 
Vorſtellung an die Statthalterei zititt. Der Gemeinderalh ließ ſich 
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alle Demüthigungen, alle Hintanſetzungen gefallen; trotz alles Ver⸗ 
heimlichens drangen einzelne ſpätere Scenen, wie die Nichteinla⸗ 
dung zur Enthüllung des Karl» Denkmals, die Wegnahme des 
Plaßes zum Anbau des Operntheaters, der Prozeß wegen der Gla⸗ 
cisgründe, die Uebergriffe der Polizei u. a. m. in die Oeffentlich⸗ 
keit, ohne daß ein einziges Moment zur Aufrechthaltung des Anſe⸗ 


hens, der Würde und des Einfluſſes der Bürgerſchaft bekannt ge⸗ 


worden wäre, Das Bürger⸗Militär blieb aufgelöſt, der Gemeinde⸗ 
rath mußte auf Befehl des Miniſters die Thüren feines Berathungs⸗ 
ſaales allen Bürgern verſchloſſen halten, und dennoch blieb er mans 
dat⸗ und rechtlos auf ſeinem Poſten, weil Herr Dr. Bach es wollte 
und benöthigte.“ 

— (Die „Preſſe“ über Preußen.] Die „Preſſe“ 
ſchreibt; „Die preußiſche Reformpolitik ſeit Beginn der Regent⸗ 
ſchaft hat bei uns konſequent die wärmſte Fürſprache gefunden, 
und wir halten die Anſprüche Preußens in Deutſchland in vieler 
Beziehung für wohl begründet. Preußen ſoll und darf kein Vaſall 
Oeſtreichs ſein, wie es dies nur allzu lange geweſen, es ſoll ener⸗ 

iſch Hand anlegen an die Reform der deutſchen Verhältniſſe, es 
fol auf die diplomatiſche und militäriſche Zuſammenfaſſung der 
Kräfte Deutſchlands hinwirken, das liberale Oeſtreich hat ſicher 
nichts dagegen einzuwenden und wird jeden Schritt auf dieſem 
Wege freudig begrüßen. Legt die Hand an, ein Deutſchland zu 
bauen, wie wir daran arbeiten, ein Oeſtreich zu bauen, und wenn 
das Werk auf beiden Seiten beendigt iſt, dann wird die Frage, 
in welchem Verhältniß Oeſtreich zu Deutſchland ſtehen ſoll, leicht 
und ſchnell gelöſt ſein. Wir haben die Hände voll mit uns ſelbſt 
zu thun und können uns nicht auf Spekulationen einlafjen, die für 
uns erſt dann einen Werth haben werden, wenn Oeſtreich völlig 
konſtituirt und über ſeine Exiſtenz beruhigt iſt. Augenblicklich iſt 
uns das Hemd näher als der Rock, und liegt das Hinderniß einer 
aktiven Reform in Deutſchland ſicherlich nicht in Oeſtreich.“ 

— [Die Gemeinderathswahlen.] Der Wahlkampf 
wird ſtark werden, da die Konſervativen ſich ſammeln, um nicht 
bei den Wahlen zum Gemeinderath ſich zu zerſplittern; daß ſie eine 
große Zahl von Stimmen in der Stadt wie in mehreren Vorſtäd⸗ 
ten beſitzen, iſt außer Zweifel, und wenn anſehnliche Namen aus 
ihrer Mitte kandidiren, iſt ihr Sieg geſichert. Jeder Miniſter ſchlägt 
die Konkurrenten, während nicht ein einziger liberaler Name mit 
Sicherheit eine Majorität berechnen kann. Die Sorte der Halb⸗ 
liberalen kokettirt nach Rechts und Links und unreifes Zeugs drängt 
ſich, wie gewöhnlich bei ſolchen Vorfällen, an die Spitze. Die echten 
und rechten Kandidaten find noch nicht aufgetreten, weder hier 
noch in der Provinz Niederöſtreich überreich. Schuſelka von der 
liberalen und Sektionschef Hock von der konſervativen Partei ſind 
vielleicht die Einzigen, deren Kandidatur auf dem flachen Lande 
zu einem Reſultate führt. Die Handelskammer wählt ihren Prä⸗ 
ſidenten Dück und ihr Mitglied Winterſteiner, ferner den Direktor 
der Kreditanſtalt Hornboſtel und den Induſtriellen Friedau. Die 
Kandidaten der Reſidenz ſelbſt find noch nicht mit Beſtimmtheit 
zu nennen. Die Lehrer Kleczensky und Hawranek, die ehemaligen 
ehemals: Pane . Breſtl, Neuwall, Neumann, das 
ehemalige anffurter Paxlamentsmitglied Berger, der jetzige Bür⸗ 
germeiſter Seiller, ein paar Landesgerlchtsräthe, Profeſſor Stuben⸗ 
rauch, Bankier Murmann u. A. m. werden genannt; aber hinter 
Keinem, als hinter den erſtgenannten Lehrern an Vorſtadtſchulen 
ſteht eine Partei. Die Agitation wird deſto lebhafter. (N. 3.) 

— Ueber die Landtagswahlen in Ungarn] ſchreibt 
man der „Oſtd. Poſt“: „Die Wahlen für den Landtag ſind allent⸗ 
halben im vollſten Zuge. Faſt jeder Wahlbezirk in Stadt und Ko⸗ 
mitat hat wenigſtens einen Auserwählten, der durch Akklamation 
ins Parlament geſchickt wird, während dort, wo es zur Wahl durch 
Abſtimmung kommt, dieſe ſich im überwiegenden Theile radikalen 
Kandidaten zuneigt. Daß unter ſolchen Umſtänden das Abgeord⸗ 
netenhaus wenig gemäßigte und auf Seiten der Regierung ſtehende 
Elemente enthalten wird, läßt ſich leicht begreifen; zudem wird der 
Proteſtantismus auffallend ſtark vertreten ſein. Die Wahlen ge⸗ 
ſchehen durchgehends mit der Miſſion nach Peſth und die meiſten 
ie legen gleichzeitig Proteſt gegen die Beſchickung des Reichs⸗ 
rathes ein.“ 

Wien, 13. März. [Telegr.] Die heutige „Wiener Zei⸗ 
tung“ bringt in ihrem amtlichen Theile die Ernennung des Erz: 
herzogs Rainer zum Kurator der Akademie der Wiſſenſchaften und 
die des Ritters v. Schmerling zum Stellvertreter defjelben. Die 
Reichsräthe Thierry, Leo Thun, Fürſt Salm, Wolkenſtein, Sal⸗ 
votti und Haimberger ſind, letztere fünf auf ihr Anſuchen, des Reichs⸗ 
rathspoſtens enthoben, Salvotti und Haimberger penſionirt worden. 
Eine weitere Dienſtverwendung Thierry's iſt vorbehalten. 

Bayern. Speyer, 12. März. [Die Generaljynode], 
welche hinſichtlich des Geſangbuchs Zugeſtändniſſe gemacht hatte, 
hat alle Anträge bezüglich einer Reform der Wahlordnung für die 
Presbyterien, Diözeſan⸗ und Generalſynoden abgelehnt. 

Württemberg. Stuttgart, 10. März. [Geſetzüher 
die Verhältniſſe der katholiſchen Kirche zur Staats⸗ 
gewalt] Der „Staatsanzeiger“ veröffentlichte vor Kurzem den 
von der Staatsregierung dem ſtändiſchen Ausſchuß übermittelten 
Geſetzentwurf, der die Verhältniſſe der katholiſchen Kirche zur Staats⸗ 
gewalt in einigen Beziehungen, unter Bezugnahme auf das durch 
königliche Verordnung vom 21. Dezember 1857 zur öffentlichen 
Kenntniß gebrachte „von Uns unbeſchadet Unſeres unveräußerlichen 
oberſthoheitlichen Schutz- und Aufſichtsrechtes, jo wie aller Rechte 
Unſerer evangeliſchen Landeskirche abgeſchloſſene Uebereinkommen 
mit dem Oberhaupte der katholiſchen Kirche“ näher regelt. Art. 1. 
Hält das Placet feſt für gemiſchte Angelegenheiten und beſtimmt 
die Benachrichtigung über rein innere kirchliche Anordnungen. Art. 2. 
Kirchenämter können mit rechtlicher Wirkung nicht an Perſonen 
übertragen werden, von welchen die Staatsregierung unter Anfüh⸗ 


heit verglimmen machte. Der Bürgermeister und die Gemeinde, | zung von Thatsachen erklärt hat, daß fe ihr in bürgerlicher oder 


politiſcher Beziehung mißfällig ſeien. Art. 3 handelt über die bi⸗ 
ſchöfliche Strafgewalt gegen Geiſtliche, von dem Modus bei ge⸗ 
richtlich ſtrafbaren Dienſtvergehen der Geiſtlichen und von den Be⸗ 
dingungen der Verleihung des weltlichen Arms. Vorbehalten bleibt 
die Disziplinarſtrafgewalt der Staatsbehoͤrden gegen katholiſche 
Geiſtliche als Träger ſtaatlicher Funktionen. Art. 4. Unterſtellung 
der Katholiken, welche ſeither unter der ehemaligen vorderöftreicht- 
ſchen Ehegeſetzgebung gelebt, in Eheſachen unter das gemeine Recht 
der katholiſchen Kirche und die biſchöfliche Gerichtsbarkeit. Art. 5. 
Bei kirchlich getrauten Ehen von Katholiken, welche nach der Staats⸗ 


— 


geſetzgebung ungültig, nach dem kirchlichen Rechte aber gültig find, 
oder umgekehrt, find zur Verhandlung und Entscheidung von Eher 
ſtreitigkeiten, jo wie zur Beſorgung der ſonſtigen, auf ſolche Ehen 
bezüglichen eherichterlichen Geſchäfte die in Art. 13 des Geſeßes 
vom 1. Mai 1855 genannten bürgerlichen Gerichte zuſtändig; die⸗ 
ſelben haben hiebei nach den einſchlägigen beſonderen Beſtimmun⸗ 
gen der Staatsgeſetzgebung und im Uebrigen nach den in den Art. 
13 und 18 jenes Geſetzes bezeichneten Grundſätzen und Vorſchrif⸗ 
ten, erforderlichen Falls auch von Amtswegen, zu verfahren. Iſt 


eine Ehe vom kirchlichen Gericht für ungültig, dagegen vom bürger⸗ 
lichen Gerichte für gültig erklärt, ſo finden die Beſtimmungen der 


Art. 15—17 und 20 des gedachten Geſetzes in Zukunft Anwen⸗ 
dung. Art. 6. So weit nicht Geſetz oder Uebereinkunft mit der 
Kirche der Staatsregierung und deren Organen weiter reichende 
Befugniſſe einräumen, hat die Regierung das Recht, von den Ver⸗ 


waltern kirchlichen Vermögens über die ea des Grundſtocks 


und die ſtiftungsmäßige Verwendung der Exträgniſſe deſſelben Nach⸗ 
weis zu verlangen. 

Stuttgart, 11. März. [Anſprache des Königs in 
Betreff des Konkordat] Von allen evangeliſchen Kanzeln 
des Landes wurde geſtern eine „Anſprache des Königs an die evan⸗ 
geliſchen Württemberger“ in Betreff des Konkordats verleſen, welche 
durch Rundſchreiben des königlichen Konſiſtoriums an alle evange⸗ 
liſchen Dekanatämter des Landes und von dieſen an die einzelnen 
Pfarrämter gelangt war. Dieſe Anſprache lautet: „Liebe Getreue! 
Während Meiner ganzen Regierung iſt es ſtets Meine theuerſte 
Pflicht geweſen, unſere evangeliſche Landeskirche in ihrer Reinheit 
und Freiheit zu erhalten und ihr äußeres Wohl, wie ihr inneres 
Gedeihen in jeder Weiſe zu fördern. Als Staatsoberhaupt und als 
evangeliſcher, die Freiheit der Gewiſſen heilig achtender Fürſt liegt 
es Mir aber ob, die Rechte und das Wohl Meiner katholiſchen 
Unterthanen in gleicher Weiſe zu pflegen, und insbeſondere ihre 
kirchlichen Verhälkniſſe mit der gewiſſenhafteſten Sorgfalt und zar ⸗ 
teſten Rückſicht zu behandeln. Als nun in Meinem Lande, wie in 


rigkeiten über das Verhältniß des katholiſchen Kirchenregiments zur 
Staatsgewalt erhoben, war Mein Bemühen vor Allem darauf ge⸗ 
richtet, für dieſelben eine ſolche Löſung zu finden, welche für Meine 
katholiſchen Unterthanen keinen Anlaß zu einer Beunruhigung ihrer 
Gewiſſen und ir einem Widerſtreit ihrer Pflichten geben konnten, 
Dieſelben Rückſichten, aus welchen Ich ſtets in allen I a 
Angelegenheiten Unſerer evangeliſchen Kirche beſtrebt war, im Ein⸗ 
klang mit deren verfaſſungsmäßigen Berathern und Vertretern zu 
handeln, mußten es Mir zur doppelten Pflicht machen, die Angele 
genheiten einer fremden Kirche nicht auf dem Wege einer nur von 
der Staatsgewalt ausgehenden Entſcheidung ordnen zu wollen. In 
dieſem Sinne habe Ich zur friedlichen Beilegung aller entſtandenen 
Schwierigkeiten mit dem Oberhaupt der katholiſchen Kirche, dad 
Ich als den Vertreter Meiner katholiſchen Unterthanen hinſichtlich 
ihrer kirchlichen Verhältniſſe betrachtete, eine Uebereinkunft geſchloſ⸗ 
ſen, deren Inhalt Mir die Rechte des Staats und der Kirche in 


17 000 benachbarten Staaten ſich neuerlich Irrungen und Schwie⸗ 


einer für beide Theile befriedigenden Weiſe zu berückſichtigen jhiem 


und in welcher 
hinſichtlich aller derſenigen Punkte, für 


2 2 2 7 75 n 

mäßig eine Mitwirkung zukommt, ausdrücklich vorbehalen habe. 
Dieſes Uebereinkommen berührt zwar gleichmäßig die Rechte des 
Staats, wie der katholiſchen Kirche, nicht aber die Ber evangell 
ſchen Landeskirche. Wer euch das Gegentheil Glauben machen, wel 
eine Bedrohung oder Gefährdung eures Glaubens und eurer kirch“ 
lichen Rechte daraus ableiten will, der kennt weder Meine Gefin 
nungen, noch den wahren Sachverhalt. 
euch Bürge dafür, daß Ich in keinem Punkt und in keinem Augen“ 
blick der heiligen Pflichten uneingedenk war, welche Ich als evan⸗ 
geliſcher Fürſt und Oberhaupt Meiner Landeskirche zu erfüllen 
habe. Ich vertraue darauf, daß ihr dem Wort eures Könige, dem 
Gott die Gnade geſchenkt hat, Seine Geſinnungen und Grundſäßz⸗ 
in einer fünfundvierzigjährigen Regierung zu erproben, mehr Claw 
ben ſchenken werdet, als den Verſicherungen derjenigen, welche 
wenn auch meiſt in redlicher Abſicht, eure Gemüther durch Beſorg⸗ 
niſſe um das Heiligthum unſerer evangeliſchen Glaubensfreih 
beunruhigen. Ich erwarte vielmehr hinfort von euch allen, da 
jeder in ſeinem Theil das friedliche Zuſammenleben der beiden christ 
lichen Bekenntniſſe, welches in unſerem engeren, wie im weiteren 
deutſchen Vaterland eine unerläßliche Bedingung der Einigle 
und öffentlichen Wohlfahrt iſt, nach allen Kraften auch fernerhin 
zu erhalten und zu fördern beſtrebt ſein wird. In dieſem Der’ 
N bleibe Ich euch mit Meiner königlichen Huld und Gnade 
zugethan.“ j 

Holſtein. Itzehoe, 9. März. [Verfaſſungsentwur 


ch die Rechte der Stände Meines Königreiches 


Mein königliches Wort it 


für Holſtein.] Folgendes iſt nach den „H. N.“ der Entwurf den 


Geſetzes, betreffend die proviſoriſche Stellun 0 

eletes, betre 0 | g des Herzogthums 

Menace der gemeinſchaftlichen Angelegenheiten der däniſchen 
rchie: 

. 1. Hinſichtlich derjenigen Angelegenheiten, welche nach Unserer aller 
höchſten Bekanntmachung vom 28. Sn 1852 zu m) AN; irtung® 
kreiſe Unſeres Miniſtertums für die auswärtigen Angelegenheiten, Unſeres 
nanzminiſtertums, Unſeres Kriegsminiſteriums und Unſeres Marineminiſterius 
gehören, ſoll Unſer Herzogthum Holſtein mit den übrigen Beſtandtheilen Ua 
Monarchie eine a Verwaltung behalten. $. 2, Veränderungen 
beſtehenden Geſetzgebung, betreffend alle Steuern und Abgaben im Her ‚ 
Holitein, welche der gemeinſchaftlichen Kaffe zufließen, die königlichen im di 
zogthum Holſtein belegenen Domänen, das Zollweſen im Herzogthum, den c. 
derkanalzoll, das Poſt⸗ und Telegraphenweſen und das 1. F im 9 fer 
thum follen künftig 0 anders als nach vorgängiger Zustimmung der Pen 
ſammlung der Landſtände des Herzogthums Holſtein vorgenommen werden 


8. 3. Aus den Theilen der Armee, die im Herzogthum Holſtein rekrutirt werden, 


ſoll hinſichtlich der damit verbundenen Ausgaben eine eigene Abthellung der Ar, 
mee gebildet werden. Veränderungen in 7 Wilitärgefegebung alen insoweit 
fie dieſe Abtheilung der Armee bekreffen, nur mit Zuſtimmung der Landſta 
vorgenommen werden. g. 4. Geſetze, betreffend eine Aenderung der beſtehen, 
den Pläne für die Stellung der Maunſchaft zum Land» oder Seeheere und 
Herbeiſchaffung von Pferden, Lebensmitteln, Fourage, Quartier und ähnliche! 
Naturallieferungen zu denſelben, erfordern, infoweit ſie das Herzogthum 0 
ſtein betreffen die Zuſtimmung der Landſtände. 8. 5. Ebenſo kann nur na er 
vorgängiger Zuftimmung der Landſtände das Indigenatgeſetz verändert, — 
das Indigenatrecht an Ausländer, die im Herzogthum Holſtein anfäſſig find, — 
Uns ertheilt werden. 8. 6. Inſoweit die in den 98. 2—5 genannten Berau 
rungen in der Geſetzgebung der Art ſind, daß die Ausführung derſelben, entire 
chende Veränderungen in Pede für die übrigen Theile der Monat * 
vorausſetzt, wollen Wir die betreffenden Öefepeutinürfe nicht allerhöchit ſan de 
niren, bevor von dem Reichsrath ein übereinſtimmender Beſchluß gefaßt ri 
iſt. Wir wollen der Verſammlung der Landſtände Vorſchläge zu ſolchen Beſt 
mungen in ihrer Geſchäftsordnung vorlegen laſſen, die geeignet ſein werbe 
etwaige Abweichungen der Beſchlüſſe auszugleichen. Sollte es I & 


och auch I, 
Hülfe ſolcher Beſtimmungen nicht möglich fein, zu einem übereinſtimmenden 


— 


| 


Jzogthums Holſtein berühren, befugt fein, 


ſchluß zu gelangen, und iſt eine Veränderung in der beſtehenden Geſetzgebung 
don Uns und von einer der genannten Verſammlungen als dringend aner“ 
kunnt, behalten Wir Uns vor, mit Zuſtimmung dieſer Verſammlung die 
ränderung in dem betreffenden Theile der Monarchie eintreten zu laſſen 
und diejenigen Verwaltungsmaaßregeln zu treffen, welche eine Folge der 
dadurch 2 — Einſchränkung in der bisher beſtehenden Gemeinſchaft ſind. 
7. Die Verſammlung der Landſtände iſt befugt, in den in den gg. 2—5 genannten 
ugelegenheiten Veränderungen in der Geſetzgebung bei Uns allerunterthanigſt 
u beantragen. F. 8. Gleichfalls ſoll die Verſammlung zur Einreichung und 
1 Bäpin von Vorſchlägen, Anträgen und Beſchwerden in allen gemein⸗ 
aftiſchen Angelegenheiten der Monarchie, in jo weit ſie das Intereſſe des Her. 

l Auf ſolche, ſowie auf die im vorſte⸗ 
enden Paragraphen erwähnten Eingaben werden Wir der Verſammlung der 
andſtände, inſofern fie noch vereinigt iſt, ſonſt aber der nachſten Verſamm⸗ 
lung der Landſtände Unſere allerhöchſte Eniſchließung eröffnen laſſen. $. 9. 
ür die folgenden Angelegenheiten und Injtitutionen werden die Ausgaben 
durch die Landstände des Herzogthums Holſtein 8 aber aus den gemein ⸗ 
1 Einnahmen der Monarchie abgehalten: 1) Die Grenzzollbewachung 
im Herzogthum Holſtein, 2) die lokale Zollverwaltung im Herzogthum, 3) die 
lokale Poſt- und giaatstelegrappenverwaltung im Herzogthum, 4) das Lootjen-, 
Leuchtfeuer. N akenweſen an den holſteiniſchen Küſten, 5) die Zentralkaſſe 
in Rendsburg, 6) die Münze in Altona. §. 10. Für die im $. 3 erwähnte 
Abtheilung * Armee werden die Ausgaben eben fo durch die Landſtände des 
Herzogthums Holſtein bewilligt, aber aus den beſonderen Einnahmen des 
Herzogthums abgehalten. 3. 11. Die ordinären Ausgaben für die in den 
— — 9 und 10 genannten Verwaltungszweige werden durch ein Nor⸗ 
Ner 3 Bel feitzuftellen jein; die extraordinären Ausgaben werden durch beſon⸗ 
het 1 kae bewilligt. Bis dieſes Normalbudget durch Geſeßz feſtgeſtellt 
di 5 aun, wollen wir ein vorläufiges Normaldudget beſtimmen, in welchem 
d 5 usgaben aufgeführt werden ſollen, welche in beſtehenden Geſetzen oder in 
en ordinären Anforderungen der verſchledenen Verwaltungszweige begründet 
ud. Jedoch darf die Geſammtſumme jedes Hauptabſchnittes dieſes Budgets 


den Durchſchnittsbelauf derjenigen Summen nicht überſteigen, welche zu dem⸗ 


felben Zweck für die Finanzperloden vom 1. April 1856 bis 31. März 
Kon] bewilligt worden find. Der Theil ie Normalbudgets, welcher 
ie obengenannte Armeeabtheilung betrifft, befaßt, außer den Ausgaben 
dieſer Abtheilung ſelbſt, einen feſten jährlichen Zuſchuß zu denjenigen 
maurischen Inſtitutionen, welche nach der Bildung dieſer Abtheilung für 
leſelbe mit dem übrigen Heere gemeinſchaftlich verbleiben. In dem vorläu 
gen Normalbudget darf diefer Zuſchuß nicht mehr als 21,% Prozent von 
dem Durchſchnittsdelauf der Summen betragen, die zu demſelben Zweck für die 
nanzperioden vom 1. April 1856 bis 31. März 1860 bewilligt worden find, 
„12. Der beſonderen Kaſſe des Herzogthums Holſtein ſollen künftig 21,% Pro- 
ent von allen gemeinſchaftlichen Einnahmen der Monarchie mit Ausnahme des 
uſchuſſes der einzelnen Landesthelle von den bejonderen Einnahmen derſelben 
Pot 10 des vorläufigen Normalbudgets vom 28. Februar 1856) zu Gute ge 
ſchrieben werden. Doch ſoll der Ueberſchuß aus den im Herzogthum Holſtein 
legenen königl. Domänen gegen eine jährliche Averſionalſumme von 640,000 
Rihlrn. an die gemeinſchaftliche Kaſſe der Monarchie den bejonderen Eirnah⸗ 
men des Herzogthums Holſtein zufallen. Für die Bewilligung der Ausgaben, 
welche aus den mit dieſen Domänen verbundenen Einnahmen abzuhalten ſind, 
— die im 8. 11 enthaltenen Regeln, jedoch mit N Be⸗ 
Immungen Unſerer allerhöchſten Reſolution vom 23. September 1859 wegen 
Einer veränderten budgetmäßigen Poſtirung und Berechnung verſchiedener, die 
n dem Herzogthum Holſtein belegenen Domänen betreffenden Einnahmen und 
Ausgaben ſ. w. d. a. Sollte in irgend einem die gemeinſchaftlichen Einnahmen 
erührenden Punkte eine Einſchränkung der beſtehenden Gemeinſchaft nach den 
Beſtimmungen des 8. 6 vorgenommen werden, geht die dadurch betroffene Ein⸗ 
nahme von einer gemeinſchaftlichen zu einer beſonderen über. F. 13. Zur 
Deckung der folgenden gemeinſchaftlichen Ausgaben der Monarchie wird ein 
feſter Rorlicher Beitrag. der nur mit Zuſtimmmung der Landſtände erhöht 
werden kann, der veſondern Kaſſe des Hieb dong Holſtein zur Laſt zu ſchrei⸗ 
ben ſein, nämlich: Zu 8 Zivilliſte 173,000 Rthlr., zu den Apanagen 
N königlichen Hauses 80,000 Rthlr., zu Unſerem Geheimen Staatsrath 
000 Ripkr., zu der Verzinſung und Abtragung der Staatsſchuld 1,187,000 
Athlr., zu Unſerem Miniſterium des Auswärtigen 52,000 Rihlt., zu Unſerem 
Darineminijterium 440,000 Rthlr,, zu Unſerem Finanzminiſterium (hierunter 
ie zu verſchiedenen und unvorhergeſehenen Ausgaben der Monarchie bisher 
udgettirten Summen) 133,000 Mthir. Ferner werden der beſonderen Kaſſe 
des Herzogthums 21,5% Prozent von dem zu gemeinſchaftlichen enſionen, fo- 
wohl für Beamte und ihre Hinterlaſſenen, als für die militären Unterklaſſen 
und die Juvaliden, nach den beſtehenden geſetzlichen Regeln erforderlichen Be- 
laufe zur Laſt zu ſchreiben fein. Extraordinäre Penſtonsgeſetze für im Herzog ⸗ 
um angeſtellte Beamte unter den Miniſterien für die gemeinſchaftlichen Ange- 
Eigenheiten und deren Hinterlaſſenen werden den Landſtänden vorzulegen ſein. 
ofern 21% Prozent von dem zur Verzinſung und Abtragung der Staatsſchuld 
der Monarchie erforderlichen jährlichen Geſammtbelauf als Folge etwaiger Ver⸗ 
änderungen im Betrage der Staatsſchuld oder in deren Verzinſung und Abtra- 
Rug in dauernder Weiſe auf eine geringere Summe als obenſtehende 1,187,000 
thlr. anzuſchlagen ſein möchten, wird dieſer fefte jährliche Beitrag aus der be 
ſonderen Kaſſe des Herzogthums Holſtein entſprechend zu ermäßigen ſein. Das 
Herze um wird dagegen 21% Prozent von der event. Unterbilanz der allge⸗ 
pieinen ittwenkaſſe zu tragen haben. Für das Finanzjahr vom 1. April 1861 
ie zum 31. März 1862 ſollen diejenigen Beſtimmungen, welche durch Uujere 
öchite Reſolution vom 23. September 1859, betreffend den von dem Her⸗ 
Vöthum Holſtein zur Deckung der den Ausgaben der Monarchie 
Während der Finanzperiode vom 1. April 1860 bis zum 31. März 1862 zu lei⸗ 
Menden Beitrag, getroffen find, maaßgebend ſein. $. 14. Für proviſoriſche 
bite, ſowie für die Abhaltung von Ausgaben, welche nicht bewilligt ſind, 
ö len die Beſtimmungen in den 98. 15 und 17 des Geſetzes, betreffend die Ver 
aſſung des Herzogthums Holſtein, auch in gemeinſchaftlichen Angelegenheiten 
tig fein. 8. 15. Die Staatsrechnungsablage wird den Landſtänden zum 
edenken vorgelegt, bevor ſelbige von Uns genehmigt wird. $. 16. Geſetze, 
odurch dieſes Geſetz verändert oder interpretirt wird, ſowie Geſetze, welche 
Ne fernere Entwickelung der Stellung des dere thums Holſtein in der Mon⸗ 
de ie bezwecken, können nur nach vorgängiger Zuſtimmung der Landſtände des 
rzogthums erlaſſen werden. 
Frankreich. 
Paris, 11. März. [Die Adreßdebatte im geſetz⸗ 
gebenden Körper] Heute begann die Diskuſſion im gejep- 
benden Körper. Die Abendbläkter bringen den Anfang der 
ißung, der durch einen ſtarken Angriff des Herrn v. Flavigny 
gegen die revolutionären Theorien des Prinzen Napoleon ausgefüllt 
ward. Seit den Zeiten Louis Blane's hätten die friedlichen Hallen 
des Luxembourg nichts jo Ungeheuerliches mehr vernommen. Nach 
um ſpricht Baron David. Er hält die italieniſche Einheit für 
ein lebensfähiges Ding, er iſt auch nicht für die Konföderation, 
der Niemand etwas willen wolle; er hält ferner das Zuſtande⸗ 
ſſſamen einer italieniſchen Marine nicht zuträglih für die Inter⸗ 
fi en Frankreichs. Aber er iſt auch keineswegs überzeugt, daß die 
che Autorität des Papſtes der weltlichen Macht bedürfe. Er 
Allärt die Sympathien Roms für Oeſtreich aus dem mit letzterem 
Bosſchleſſenen Konkordate und aus den ihm daraus gewordenen 
Di mechten, auf die es von franzöſiſcher Seite nie hoffen dürfe. 
En Aufrechterhaltung der weltlichen Macht des Papſtes ſei kein 
diesc liches Interefje. Die kirchliche Macht des Papſtes ſei bei 
— aber dun Angelegenheit nicht mit im Spiele. Schließlich hält 
Frankteſch den Fall der weltlichen Macht für ein großes Unglück. 
Fuge de eaeunſche den päpſtlichen Thron zu ſchützen, aber es ver⸗ 
Bill N 155 991 von römiſcher Seite Dankbarkeit oder wenigſtens 
und $ Ib 8 ach David ſprechen noch die Herren Königswarter 
duni — Are (einer der Unterzeichner der bekannten ultra⸗ 
25 rück reife, um derentwillen das Journal „La Bretagne“ 
Inter 2 9 * 70 Die Rede des letzteren erregte ſo wenig 
Wel aß viele der Deputirten während derſelben den Saal 


— ITazesbericht] Der Moniteur“ enthält heute einen Nekrolo 
1 * 2 g des 
Grafen Lacher de la Pagerie. Am 1. April 1787 auf Martinique geboren, 


— 
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war er der Vetter der erſten Frau Napoleon's J., der Kaſſerin Joſephine (Bei⸗ 
der Väter waren Brüder), auf deren Veranlaffung er 1802 vom erſten Konſul 
nach Frankreich berufen und in die Militärſchule von Fontainebleau gethan ward. 
— Der Finanzminiſter hat, mit Bezugnahme auf die Abſetzung des Herrn Col» 
let⸗Meygret, die General-Einnehmer durch ein Rundſchreiben aufgefordert, 
ſich künftighin aller Börſen⸗Operationen und ſonſtiger ungehöriger Spekulatio⸗ 
nen vollkommen zu enthalten. — Dem Vernehmen nach überbringt Vely Paſcha 
neue Vorſchläge der türkiſchen Regierung in Betreff der ſyriſchen Frage. — Die 
Pariſer Académie internationale des sciences hat den Fürſten Nikolaus von 
Montenegro zu ihrem Mitgliede, und die beiden montenegriniſchen Wojewoden 
Mirko Petrovitſch, Vater, und Peter Stefanov Vukotitſch, Schwiegervater des 
Fürſten, das Institut d' Afrique zu Ehren-Präfidenten ernannt. — Wie man 
aus Saint⸗Etienne-des⸗Monts meldet, hat in der Gemeinde Lienſola eine un- 
C Lawine 14 Scheunen verſchüttet und 400 Stück Vieh begraben. Der 
chaden wird auf 40,000 Fr. geſchäßt. Zwanzig Familien ſind dadurch in die 
größte Armuth verſetzt worden. — Nach einer Anzeige des Direktors des Obfer- 
vatoriums in Marſeille hat ein Zögling dieſer Anſtalt, Herr Tempel, einen 
neuen Planetoiden entdeckt. Er iſt der 64. in der Gruppe zwiſchen Mars und 
Jupiter und hat den Namen 9400 erhalten. — Frankreich zählt, nach ge⸗ 
nauen ſtatiſtiſchen Aufnahmen, 8,500,000 Häuser, von denen noch immer ein 
Fünftel mit Stroh gedeckt ſind, die übrigen mit Ziegeln, Schiefern und Zink. 
Die Strohdächer nehmen jedoch mit jedem Jahre ab. 
— [Das Lager von Chalons.] Aus Paris wird der 
„N. P. Z.“ geſchrieben: Das Lager von Chalons, welches erſt am 
15. Mai eröffnet werden ſollte, wird, in Folge neuer Anordnungen, 
ſchon am 1. April von den Truppen bezogen werden. Der Kaiſer 
wird ſich in den erſten Tagen nach der Eröffnung des Lagers nach 


Chalons und von hier nach Metz, Straßburg u, |. w. begeben. Wir 


meldeten ſchon, daß er eine militäriſche Inſpektionsreiſe in die öſt⸗ 
lichen Provinzen unternehmen werde. 

Paris, 12. März. [Telegr.] In der geſtrigen Sitzung 
des geſetzgebenden Körpers proteſtirte Billault gegen Kolb Bernards 
Rede (. oben), welche von einer Erniedrigung Frankreichs geſpro⸗ 
chen und mit Unruhen im Lande gedroht hatte, und erklärte, Frank⸗ 
reichs Politik ſei katholiſch und freiſinnig, ſtets franzöſiſch, aber 
niemals ultramontan. Baroche ſagte, es ſei keine Aufregung im 
Lande, ſondern nur da, wo die feindlichen Parteien unter der Maske 
der Religion gegen die Politik des Kaiſers kämpfen. 


Italien. 

Turin, 8. März. [Tagesbericht.] Die Durchführung 
des Dekrets vom vorigen Jahr, welches in Toscana die Ablöſung 
der auf dem geiſtlichen Eigenthum laſtenden Grundrenten mittelſt 
Konvertirung der Erbpachten in freies Eigenthum der Pächter zus 
läßt und verordnet, verändert gänzlich den Befigftand der Kirche, 
deren liegende Güter größtentheils emph teuliſher Natur ſind. 
Vergebens haben die Biſchoͤfe Einſpruch 1 — und den Weg Rech⸗ 
tens eingeſchlagen. Die ablehnende Entſcheidung des hieſigen 
Gerichtshofes erſter Inſtanz gegen den Erzbiſchof von Florenz iſt 
neuerdings vom Appellationshof beſtätigt worden. — Ein Floren⸗ 
tiner Handelsblatt, „Il Commercio“, hat, hauptſächlich die Inter⸗ 
eſſen der kleineren Geſchäftsleute vertretend, gegen die jetzige Re⸗ 
gierung ebenſo heftige Angriffe gerichtet wie der „Sontemporaneo*, 
und iſt deshalb wieder einmal konfiszirt worden. — Wie bereits 

emeldet, hat der Freiherr v. Binde den Ertrag der Subſkription 
fir ein ihm zu überreichendes Geſchenk für die Eroberer von Gadta 
beſtimmt. Die Redaktionen der Zeitungen haben ſich jed och, wie 
der „A. Z.“ aus Florenz mitgetheilt wird, dahin geeinigt, den Er: 
trag der Subſkription zu gleichem Maaß unter die Beſieger und 
die Beſiegten zu vertheilen. — Die „Nazione“ veröffentlicht ein 
Schreiben Garibaldi's, worin er baldige Befreiung Venetiens und 
Roms in Ausſicht ſtellt. — Der „Perſeveranza“ zufolge foll es ſich 
beſtätigen, daß zwiſchen dem römiſchen Hofe und der italieniſchen 
Regierung Unterhandlungen wegen einer Vereinbarung auf Grund⸗ 
lage der kürzlich von den öffentlichen Blättern erwähnten Beſtim⸗ 
mungen im Zuge ſind. 

Rom, 5. März. [Unſicherheit.] Der „V. Z.“ ſchreibt 
man: Die Unſicherheit von Eigenthum und Leben nimmt zum 
Erſchrecken zu. In ſtrengſter Bedeutung des Worts vergeht kein 
Abend, ohne daß ſelbſt in den belebteſten Stadtgegenden zwei oder 
drei Raubanfälle ausgeführt werden. Die Diebe ſetzen nach einer 
neuen Praxis dem Angegriffenent ſofort den Dolch an die Kehle 
und pflegen dabei von 8 — 10 Spießgeſellen begleitet zu fein. 
Schlimmer gehts auf dem Lande zu. Es ſind dort vorzugsweiſe 
Geiſtliche, auf deren Börſe ſpekulirt wird. In Sezze wurde geſtern 
der Pfarrer Belitrand in ſeiner Wohnung überfallen und jeiner 
Baarſchaft und alles übrigen Eigenthums von Werth beraubt. Der 
päpſtliche Briefkurier ward bei der letzten Rückkehr aus Froſinone 
angehalten und ſein Paſſagier Mr. Letroublan, welcher Depe⸗ 
auen die franzöſiſche Geſandtſchaft zu überbringen hatte, ausge⸗ 
plündert.“ 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Das Turiner Amtsblatt vom 9. März berichtet aus Neapel, 
daß in allen dortigen Provinzen die Dekrete vom 17. Febr. bezüg⸗ 
lich der kirchlichen Reformen anſtandslos vollzogen werden, der Kar⸗ 
dinal in Neapel und viele Biſchöfe weigerten ſich zwor, ein Tedeum 
wegen der Einnahme Gasta's abzuhalten, haben aber gegen die obi⸗ 
gen Dekrete nicht proteſtirt. . 

Eine Korreſpondenz der „K. 3. berichtet über den Gang der 
Ereigniſſe in Meſſina, nachdem die erſten Aufforderungen zur 
Uebergabe der Zitadelle zurückgewieſen worden waren, Folgendes: 
„Am 28. Februar adreſſirte Fergola an ſämmtliche dahier reſidi⸗ 
rende Konſuln (darunter auch den königlich ſächſiſchen) die Weiſung, 
ihre betreffenden Schiffe aus dem Hafen binnen 24 Stunden enk⸗ 
fernen zu laſſen, indem er ſich durch die mit General Medici |. 3. 
eingegangene Konvention nicht mehr gebunden fühle, da der Feind 
verſchiedene gegen die Zitadelle gerichtete Arbeiten zu unternehmen 
begonnen. Die ſämmtlichen Konſuln verfügten ſich ſofort in cor- 
pore nach der Zitadelle, um Para ein derartiges Verfahren zu pro⸗ 
teftiren oder wenigſtens eine Garantie für die Neutralität der Stadt 
zu erlangen; allein De Martino erklaͤrte ihnen im Namen Fer⸗ 
gola's, daß die Stadt Meſſina dem Feinde Subſiſtenzmittel biete, 
und daß es daher eine militäriſche Nothwendigkeit ſei, demſelben 
durch alle ihm (Fergola) zu Gebote ſtehenden Mittel dieſe Riſorſa 
zu entziehen! Man überbrachte zur gleichen Zeit einen Brief Cial⸗ 
dini's an Fergola, der jedoch mit der Bemerkung zurückgewieſen 
wurde, daß es für heute zu ſpät ſei, man möge morgen früh wie- 
derkommen. Dieſer Brief wurde den folgenden Tag an Fergola 
übermittelt, zugleich aber in der Stadt durch Maueranſchlag ver⸗ 
breitet. (Vgl. unten.) Die letzten Kapitel dieſes Manifeſtes, worin 
Cialdini in die heftigſte Sprache übergeht, indem er, im Falle eines 
Bombardements der wehrloſen Stadt, die ganze Beſatzung der 
Volkswuth Preis geben will, werden von Seiten der Fremden miß⸗ 
billigt und als das Produkt einer auf das Aeußerſte aufgeregten 


Stimmung, provozirt durch die oben gegebene empörende Erklä⸗ 
rung De Martino's, beklagt. Am Freitag, 1. März, war die Auf⸗ 
regung der Stadt nach dieſen Vorgängen eine außerordentliche; 
den ganzen Tag über begegnete man in den Straßen bepackten Kar⸗ 
ren, Wagen, Eſeln und geängftigten Phyſiognomien, den Thoren 
der Stadt zueilend. Der von Fergola anberaumte Termin von 24 
Stunden verlief am 1. d. um 5 Uhr, und wenige Minuten nach 5 
feuerte das äußerfte Fort, Don Bladco genannt, fünf bis ſechs 
Schüſſe in der Richtung ſüdlich nach den nun mit allem Ernſt be⸗ 
triebenen Batterie-Arbeiten Cialdini's außerhalb der Stadt Meſ⸗ 
ſina. Da dieſe Batterien jedoch für gezogene Kanonen errichtet 
werden, jo liegen fie außer Schußweite der Kanonen des Forts, 
was wohl die Urſache geweſen jein mag, warum man das Schie⸗ 
ßen nicht fortgeſetzt. Heute, den 2. März, paſſirten verſchiedene 
Munitionsdampfer den Kanal, um ihre Ladungen in Gazi zu lö⸗ 
ſchen. Die gegen die See gelegenen Forts feuerten auf dieſelben, 
doch auch diesmal ohne Erfolg. Gegen Abend paſſirte eine Fre⸗ 
atte den Kanal, doch ohne Erneuerung des ſoeben erwähnten 
chauſpieles; wahrſcheinlich hatte man ſich bei den erften Verſu⸗ 
chen hinreichend von der Unzulänglichkeit der Geſchütze überzeugt. 
Die Fregatte legte gleichfalls bei Gazzi bei. Unſer Hafen iſt, mit 
Ausnahme einer amerikaniſchen und einer engliſchen Korvette, voll» 
ſtäudig geräumt und bietet dabei einen eben Jo ungewohnten, als 
troſtloſen Anblick. Die Stadt iſt gleichfalls verödet, alle Läden find 
geſchloſſen, und jedes Geſchäft hat aufgehört.“ 
Die oben erwähnte Proklamation, welche der Gouverneur der 
Provinz Meſſina durch Maueranſchlag veröffentlicht hat, lautet: 
„Meſſineſen! Nachdem der Gouverneur der Zitadelle dem General Gial- 
dini schriftlich angezeigt hatte, die Ausschiffung von Kriegsmaterial laſſe ihn 
vermuthen, daß die Belagerungsarbeiten begönnen, er gedenke daher, ſeine 
Vertheidigungsmittel nicht allein gegen die Ausſchiffung zu wenden, ſondern 
eben jo gut auch gegen die Stadt, hat General Bialdini geantwortet wie folgt; 
„Meſſina, 28. Februar. An den Generalmajor, Kommandanten der Zita- 
delle von Meſſina. In Erwiderung des Briefes, mit dem Sie mich beehrten, 
muß ich Ihnen mittheilen: 1) Daß, da König Victor Emanuel durch das ita- 
lieniſche Parlament zum Könige von Italien erklärt worden, Ihr Verfahren 
fortan als das einer offenen Empörung (aperta rebellione) betrachtet werden 
wird; 2) daß demzufolge ich weder Ihnen noch Ihrer Garniſon eine Kapitula⸗ 
tion bewilligen darf, und Sie ſich auf Gnade und Ungnade ergeben müſſen; 
3) daß, wenn Sie auf die Stadt feuern, ich nach Einnahme der Zitadelle jo 
viele Offiziere und Soldaten der Beſatzung werde erſchießen laſſen, als Opfer 
in Meſſina gefallen ſind; 4) daß Ihre Güter, ſowie die der Offiziere, mit 
Beſchlag belegt werden, um die den Familien verurſachten Verluſte zu decken; 
5) und endlich, daß ich Sie und Ihre Untergebenen dem Volke von Meſſina 
preisgeben werde. Ich pflege Wort zu halten und will nicht für einen Prahler 
gelten; ich verſpreche Ihnen jedoch, daß Sie und Ihre Leute bald in meiner 
Gewalt ſein werden. Nunmehr thun Sie, was Sie für gut befinden; ich aber 
betrachte Sie nicht mehr als einen ehrlichen Militär, ſondern als einen feigen 
Mörder, und dafür wird Sie ganz Europa halten. Der General der Armee, 
Adjutant Sr. Majeſtät, Cialdini.“ Meine Herren! Der Sieger von 
Gasta, der tapfere Feldherr, konnte keine nachdrücklichere und würdigere 
Sprache führen. Jetzt wende ich mich an Sie und fordere Sie zur Ordnung 


und Eintracht auf, und ermahne Sie, ſich hochherzig, wie Sie ſtets geweſen, 
zu zeigen. er Gouverneur, D. M. Pir amo.“ 


Aus Paris, 12. März, wird gemeldet: Nach hier eingetroffe⸗ 
ner ſicherer Nachricht haben ſich die Citadelle von Meſ⸗ 
ſing und Civitella del Tronto ergeben. Die Uebergabe 
erfolgte unter denſelben Bedingungen, welche bei der Kapitulation 
von Gasta maßgebend waren, und die ſich auch auf diejenigen neapo⸗ 
litaniſchen Truppen erſtrecken ſollen, welche ſich in den Kirchenſtaat 
zurückgezogen haben. (S. oben Telegr.) 


Spanien. 

Madrid, 9. März. [Der marokkaniſche Ver ; 
aus den Cortes; die Rede des Peng 0 aha 
Die Regierung hat den marolkaniſchen Vertrag mit der offiziellen 
Unterſchrift empfangen. Tetuan wird im Monat Mai geräumt. 
— In der Abgeordnetenkammer erntete Herr Zorilla, welcher die 
piemonteſiſche Politik bekämpfte, großen Beifall. — Im Senate 
erklärte der Präſident des Miniſterraths, daß die Regierung, ſo⸗ 
wie die Behörden von Kuba Alles gethan hätten, um den Neger⸗ 
handel zu unterdrücken. Die Anſchuldigungen Lord Palmerſtons 
ſeien deshalb eine Ungerechtigkeit. „Ich habe die Ueberzeugung“, 
fuhr der Redner fort, „dat dieſer Miniſter die Beſchuldigungen 
nur in der Vorausſicht, die Sympathien des Unterhaufes für ſich 
zu gewinnen, gemacht hat. Aber da er keinen Grund dazu hat, 
uns auf beleidigende Weiſe zu tadeln, ſo hoffe ich, daß dieſe Worte 
zurückgenommen und keine Quelle zur Erkaltung der Beziehungen 
zwiſchen Spanien und Großbritannien werden. Wäre es jedoch 
anders, ſo giebt mir das, was ſich geſtern und was ſich heute im 
Kongreß zutrug, das feſte Vertrauen, daß, welches immerhin ums 
ſere inneren Uneinigkeiten ſein mögen, wir in Spanien immer 
einig und ſtark ſein werden, wenn es ſich darum handelt, auf eine 
beleidigende Provokation zu antworten, käme ſie auch von Seiten 
einer noch jo großen und noch fo furchtbaren Macht.“ (Beifall.) — 
„El Clamor publico“ meint, daß die Rede des Prinzen Napoleon 
ein furchtbarer Schlag ſei, welchen man dem Miniſterium und der 
Regierung Spaniens verſetzt habe. 


Portugal. 

Liſſabon, 7. März. [Saldanha; Wechſelfälſchung; 
die barmherzigen Schweſtern.] Der Herzog von Saldanha 
iſt ſchwer erkrankt. — Der Kaſſirer eines Haupthandelshauſes in 
Liſſabon iſt durchgegangen, nachdem er einen Wechſel von 7½ Mil⸗ 
lionen Rees, mit der nachgemachten Unterſchrift ſeines Hauſes, bei 
der Bank diskontirt hatte. — Die portugieſiſche Regierung hat den 
barmherzigen Schweſtern kundgethan, daß Ne ſich der Diözeſan⸗ 
disziplin zu unterwerfen haben, bei Strafe der Auflöjung der Kor⸗ 
poration und Einziehung ihrer Güter. 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 6. März. [Tages nachrichten! Das 
offizielle Blatt meldet jetzt, daß der General Murawieff⸗Amurski 
auf ſein Erſuchen wegen zerrütteter Geſundheit von dem General- 
Gouvernement Oft-Sibiriend entbunden und zum Mitglied des 
Reichsraths ernannt worden iſt. An ſeine Stelle tritt interimie 
ſtiſch der General Korſſakoff, der die Truppen in Oft-Sibirien und 
der Seeprovinz, kommandirte, ein Mann der mit den dortigen Ver⸗ 
hältnifjen verkraut iſt, und ein tüchtiger Soldat, von dem 
es aber ſehr zweifelhaft iſt, ob er ſeinen genialen Vorgän⸗ 
ger auf dieſem ſchwierigen Poſten erſetzen wird. — Am 
15. Dezember iſt die große Straße von dem Dagheſtan nach 
Gunib (der letzten Feſte Schamyls) vollendet worden; damit iſt 
der wichtigſte Schritte zur bleibenden Herrſchaft über dieſes Land 
gethan. — In den Zeitungen wird die Frau eines Geheimen 


Raths Fischer, weil fie ſich ohne Erlaubniß ins Ausland begeben, 
bei Strafe des Verluſtes der Standesrechte und ewigen Exils auf⸗ 
gefordert, binnen einem halben Jahre zurückzukehren. — Nach dem 
„Invaliden“ haben Kaufleute für 600,000 S. R. kleine Silber⸗ 
münze nach Perſien ſchaffen wollen; man hat fie aber dort nicht 
angenommen, weil man erfahren hatte, daß ſie bedeutend unter 
dem Werthe ausgeprägt ſei. — Aus Irkutsk wird berichtet, daß 
das alte Jahr mit Kälte bis 40° ſchloß und daß die Theuerung 
einen hohen Grad erreicht hatte. (Schl. 3. 

Petersburg, 7. März. [Statiſtik der Leibeige⸗ 
nen; vom Kau kaßg 8.] Bei der nunmehr wirklich nahe bevor⸗ 
ſtehenden Emanzipation der Leibeigenen hat eine in dieſen Tagen 
erſchienene Arbeit des Geheimraths Troinitzky, Mitglieds des ſtati⸗ 
ſtiſchen Zentralkomité's, über die unfreie Bevölkerung Rußlands 
doppeltes Intereſſe, zumal das Werk auf offiziellen, durch eine 
ſtrenge Kritik beglaubigten Daten beruht. Dieſem Werke zufolge 
betrug nach der 10. Volkszählung (1858 — 59) die Geſammtzahl 
der Leibeigenen im europälfpen Rußland, in Sibirien und Trans⸗ 
kaukaſien 23,069,634, wovon 11,244,913 männlichen und 1,824,718 
weiblichen Geſchlechts. Da die Geſammtzahl der Bewohner Ruß⸗ 
lands 67,081,167 beträgt, machen ſonach die Leibeigenen 34,30 

roz. der Bevölkerung aus. Von der obigen Zahl kommen 
22,558,748 Leibeigene auf das europäiſche Rußland, 4338 auf 
Sibirien und 506,545 auf die Kaukaſuslande. 22,284,876 See⸗ 
len gehören den Gutsbeſitzern an, der Reit gewiſſen Staatsanſtal⸗ 
ten. Die verhältnißmäßig größte Anzahl Leibeigener befindet ſich 
in den Gubernien Kiew (1,121,062) und Podolien (104,051); 
die geringſte in Sibirien. Im Gouvernement Petersburg zählt 
man 260,292, in Moskau 621,312. Gehen wir nun zu den Be⸗ 
ſitzern der Leibeigenen über, jo ſtellt ſich Folgendes heraus: 3703 
Adelige ohne liegende Gründe haben zuſammen 12,286 Leibeigene 
männlichen Geſchlechts, und 103,194 dr 10,683,853 
männliche Seelen; auf das europäiſche Rußland kommen hiervon 
103,158 Gutöbefiger mit 10,682,400 Seelen. Von dieſen waren 
im Jahre 1859 verpfändet: 44,166 Güter mit 7,107,184 Seelen 
für die Summe von 425,503,061 Rub. Silber, alſo über zwei 
Fünftheile der Güter und zwei Drittheile aller Wee 
In den Jahren 1856 —1859 allein find an 600,000 Seelen ver 
pfäudet geworden. Aus dieſen Angaben kann man leicht erkennen, 
daß die finanzielle Seite der Leibeigenſchaftsfrage mit Recht eine 
ſehr ſchwer zu löſende iſt und darf man ſich nicht wundern, daß 
zur Löſung derſelben fo viel Zeit erforderlich worden. — Der neueſte 
Aufftand mehrerer Stämme der kaukaſiſchen Bergvölker ift zwar, 
nach Petersbürger Blättern, wieder gedämpft. Es ſind dabei aber 
zwei neue Anführer auf den Schauplatz getreten, Duma Donieff 
und Atabai; Erſterer, der auch Bai Soungour genannt wird, ſoll 
an Schamyls Stelle getreten ſein. (H. N.) 
„ — [General Suchoſanett f.] In dieſen Tagen iſt wies 
der ein Veteran der letzten großen Kriege geſtorben, der General 
der Kavallerie und Generaladjutant Suchofanett (nicht zu verwech⸗ 
ſeln mit dem Kriegsminiſter). Der Verſtorbene iſt 75 Jahre alt 
geworden. Er kämpfte ſchon 1806 bei Pultusk, dann bei Preußiſch⸗ 
Eilau mit, wo er verwundet wurde. Eben ſo war er bei mehreren 
bedeutenden Gefechten des Jahres 1812 gegenwärtig. Nach der 
Schlacht bei Bautzen, 1813, wurde er, erſt 27 Jahre alt, zum Ge⸗ 
neralmajor befördert. In der Schlacht bei Leipzig kommandirte 
er die ruſſiſche Artillerie. Später machte er den türkiſchen Krieg 
und den polniſchen Feldzug mit, nach deſſen Beendigung er Direk⸗ 
tor der Militärakademie wurde. 

Warſchau, 11. März. [Eingewanderte Arbeiter 
aus Preußen.] In den letzten Jahren ſind viele Tauſend 
Arbeiterfamilien aus der Provinz Poſen nach dem Königreich Po⸗ 
len, beſonders nach dem Warſchauer Gouvernement, übergeſiedelt; 
dies iſt ſehr erwünſcht bei dem herrſchenden Arbeitermangel. Sie 
finden dort höheren Lohn als zu Hauſe, und wo ſie gut behandelt 
werden, iſt man recht zufrieden mit denſelben. Dieſe Leute ſprechen 
mit großer Achtung von der preußiſchen Regierung, namentlich 
diejenigen, welche beim Militär geſtanden haben, und ſie rühmen 
die gute Behandlung und Verpflegung der Soldaten, beſonders 
daß weder geſchimpft noch geſchlagen werden darf. Auch heben ſie 
hervor, wie gut es den ſeparirken Bauern im Poſenſchen geht. 
Dies macht auf die hieſigen Leute natürlich großen Eindruck; denn 
wer unſeren Bauer für dumm hält, beweiſt nur, daß er ihn nicht 
gründlich kennt, da auch in anderen Be N wirklich ſehr viel 
guter Grund in demſelben vorhanden it. (N. P. 3.) 

Warſchau, 12. März. [Die Situation.] Der „Sp. 
Zig.“ wird von hier geſchrieben: Die Berichte von hier in den deut⸗ 
ſchen Zeitungen tragen jo ſehr das Gepräge ſanguiniſcher Hoffnun⸗ 
gen und bringen Nachrichten über die eventuelle Nachgiebigkeit des 
ruſſiſchen Gouvernements, daß der nüchterne Beobachter nicht um⸗ 
hin kann, vor Enttäuſchungen auch in dem polniſchen Antheile 
Preußens zu warnen. Die Trauerfeierlichkeiten, welche hier zu wie⸗ 
derholten Malen und auch an anderen Orten ſtattgefunden haben, 
verfolgten den Zweck, ſich zu konzentriren, und wenn das ruſſiſche 
Gouvernement ſcheinbar unthätig war, ſo hatte es die beſte Gele⸗ 
genheit, die eigentlichen Agitatoren von den Leidtragenden zu unter⸗ 
ſcheiden. Wie zu erwarten ſtand, hat der Fürſt Gortſchakoff den 
nationalen Schmerz geehrt, und da es ihm hauptſächlich auf die 
Beruhigung derjenigen Gemüther ankam, welche von einer politi⸗ 
ſchen Agitation fern ſind und in ihrer Beſorgniß ſchon die Revolu⸗ 
tion mit allen Schrecken hereinbrechen ſehen, ſo ſind mit großer 
Offenheit der Bürgerdeputation die gewünſchten Aufſchlüſſe über die 
Verhafteten ꝛc. ertheilt. Die Ruhe und das Vertrauen iſt daher bei 
einem großen Theil der Bevölkerung zurückgekehrt und damit hat die 
Sache ihr Ende erreicht. (2) Der Offizier, der wegen des Kommandos 
zum Schießen vor ein Kriegsgericht geſtellt war, iſt unter Anerken⸗ 
nung ſeines pflichtmäßigen Verhaltens von jeder Verantwortung 
freigeſprochen. Daß Midbräuche hier, wie an anderen Orten vor⸗ 
gekommen, wer wollte das bezweifeln, aber diejenigen täuſchen ſich, 
welche eine politiſche Aenderung des Syſtems vom Kaiſer erwar- 
ten, welcher die Sache ſehr ernſt aufgefaßt und niemals daran ge» 
dacht, den Thronfolger nach Warſchau zu ſenden. Die Ueberreicher 
der Adreſſe werden ſich wundern, wie der Kaiſer ihnen entgegentre⸗ 
ten wird, obgleich die Emigranten die Nachricht verbreiten, der 
Kaiſer werde ſich nachgiebig zeigen. Von einem bewaffneten Auf⸗ 
treten der ſogenannten Bürgermiliz ift keine Rede. Niemand 
iſt bis jetzt in Waffen erſchienen und nach wenigen Tagen werden 
auch die Ausnahmeſtellungen einzelner Perſonen aufhören. 
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— [Berichtigun N Die „BH.“ ſchreibt: Unſere Beden⸗ 
ken gegen die Warſchauer Nachricht des Krakauer „Czas“, wonach 
eine ruſſiſche Militärbehörde baares Geld gewaltſam aus der Bank 
enommen haben ſollte, find durch eine hier eingetroffene authenti⸗ 
che Erklärung durchweg gerechtfertigt. Außer dem Umſtande, daß 
die Militärautoritäten ihr bei der Bank liegendes verſiegeltes De⸗ 
pot, das jeden Augenblick disponibel iſt und das aus Papier, Gold 
und Silber beſteht (im Ganzen ungefähr 600,000 Rubel und nicht 
8 Mill,, wie der „Czas“ behauptete) zurückgenommen haben, be⸗ 
ruht Alles, was das Krakauer Blatt berichtete, auf Erfindung. 

— [Bitte für die Gefangenen; die Adreſſe.] Be 
kanntlich iſt unſerer ee auf ihr Verlangen ein Ver⸗ 
zeichniß der in der Zitadelle beſindlichen politiſchen Gefangenen mit⸗ 
getheilt worden. Daſſelbe enthielt außer den Detinirten auch kurz 
das Vergehen, in Folge deſſen die Arretirung erfolgt iſt. Da dieſe 
Vergehen nach der Auficht der juriſtiſchen Mitglieder des Bürgeraus⸗ 

Mes geſetzlich nur mit mehrtägigem Gefängniß zu beſtrafen ſind, die 


Vom Landtage. 
f Herrenhaus. 

Berlin, 13. März. (13. Sitzung.] Nach Erledigung einiger geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen wird ſogleich zur Tagesordnung, der geſtern vertagten De- 
batte über die Regierungsvorlage, das Eherecht betreffend, eingegangen. — Herr 
Grimm enticheidet ſich unter den verfchiedenen Formen der Ziwilehe, bei den 
obwaltenden Verhältniſſen, für die fakultative. Der Entwicklungsgang der 
preußiſchen Geſetzgebung ſowohl, als die Geſtaltung der geſellſchaftlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe mache es zur Nothwendigkeit, auf geſetzlichem Wege ein Mittel zu 
ſchaffen, das es De! en möglich mache, eine bürgerlich gültige Ehe zu ſchlle 
ßen, dem die Kirche die Einſegnung einer ſolchen verſage, ohne damit die Noth⸗ 
wendigkeit zu verbinden, aus der kirchlichen Gemeinſchaft ſcheiden 8 müſſen. 
Der Redner ſpricht unter merklicher Unruhe im Hauſe und iſt daher im Zuſam⸗ 
menhange auf der Journaliſtentribüne nicht hinreichend verſtändlich. — Graf 
Fpenplig macht auf den Unterſchied zwiſchen $. 2 der vorfährigen Vorlage 
und demjenigen in der diesmaligen aufmerkſam. Auch der diesjährige Antrag 
iſt himmelweit unterſchieden von der fakultativen Zivilehe, daher kann ich auch 
nicht die Differenz mit der Regierung ſchwinden laſſen, wie dies geſtern der Herr 
Miniſter wünſchte; ich halte es für dringend nothwendig, gegen die fakultative 
Bivilehe zu ſtimmen. Auch die Anführungen des Herrn Miniſters über das 
württemberg fs Geſetz find nicht genau. — Ein Antrag auf Schluß der allge⸗ 
meinen Diskuſſion und der Diefuſſt 

und es nimmt das Wort der Berichterſtatter Pr. Hohmeyer. Derſelbe be⸗ 
merkt zunächſt, daß ſowohl Hr. Dr. Bornemann als auch die Herren Miniſter 
der Anſicht zu fein ſcheinen, als äußere der Kommiſſionsbericht ſich gegen die Zi⸗ 
ee in ihrer Totalität. Dem fei nicht fo, indem die Kommiſſion es nur mit 
der fakultativen Zivilehe und dem auf die Nothzivilehe hinauslaufenden Amen- 
dement zu thun gehabt habe, die allein ihrer Beurtheilung vorgelegen. Der Hr. 
Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten habe ven, daß der Bericht der Kom⸗ 
miſſion die Verhältniſſe des Staates und der Kirche mehr mittelalterlich un 
men habe; aber wenn das Weſen der Kirche, wie das des chriſtlichen Staates 
heute noch daſſelbe ſei, wie im Mittelalter, fo ſei eben jene Weſenheit das Bes 
ſtimmende. Der Redner geht dann auf die Petitionen über, weiche einerſeits für 
Einführung der obligatorſſchen Zivilehe und andererſeits gegen jede Art der Zi ⸗ 
vilehe beim Haufe eingelaufen find und trägt ſchließlich auf Ablehnung des Amen⸗ 
dements wie auf die der erſten beiden Paragraphen der a era vorlage an. 

Es entſpinnt fi nun eine längere Debatte über die Reihenfolge der Ab- 
ſtimmung zwiſchen den Herren Graf Nittberg, v. Zander, Dr. Brügge ⸗ 
mann und Dr. Göße, worauf die erſte, namentliche Abſtimmung über den 
Antrag der Grafen Ißenplitz, Rittberg und (Nothzivilehe) erfolgt. Von 168 ab- 

eg ebenen Stimmen enden ſich 44 für, 124 gegen das Amendement aus. 
& haben dafür geſtimmt die Herren: v. Below, v. Borke, Brandt, Graf 
Dönhoff⸗Friedrichſtein, Graf zu Dohna -Lauk, Graf zu Dohna, Reichertswalde, 
Graf zu Dohna⸗Schlodien, v. Duesberg, v. Frankenberg Ludwigsdorf, v. Gutz⸗ 
merow, Graf ee Hering, Prinz zu Hohenlohe-Ingelfingen, Fürſt zu 
Hohenlohe Oehringen, Graf Hohenthal, Graf Hoverden, Graf Ipenplig, 
Graf v. Keyferling-Rautenburg, Graf v. Kielmansegge, v. Kökritz, v. Koeller, 
Graf Königsmark, Oelsnitz, Koerner, Graf Krokow, an v. Logau-Altendorf, 
v. Noſtitz, Frhr. v. Oldershaufen, Frhr. v. Paleske, Edler zu Putlitz v. Ras 
benau, Graf Redern, v. Reinersdorf, Paczensky, Graf Rittberg, Frhr. v. Roth 
kirch⸗Trach, Fürſt zu Salm⸗Horſtmar, Frhr. dv. Sanden, Graf Schwerin, 
Simons, Frhr. v. Sobeck, v. Treskow, v. Waldaw und Reitzenſtein, v. 
Waldaw' Steinhöfel, Graf v. Zech Burkersroda. Alle Polen waren 
abweſendz der Fürst. Hohenzollern enthielt ſich bei dieſer wie bei der nächſt⸗ 
folgeaden der Abſtimmung. 

Das Haus geht zur Abſtimmung über die 38. 1 und 2 der Regierungsvor 
lage über. Sie lauten: 5. 1. Die Trauung durch den Geiſtlichen einer der 
Kirchengemeinſchaften, die zur Führung eines mit öffentlichem Glauben ver, 
ſehenen Kirchenbuches berechtigt ſind, begründet die bürgerliche Rechtsgültigkeit 
der Ehe. F. 2. Außerdem kann die bürgerliche Rechtsgültigkeit einer Che nur 
durch eine Erklärung vor dem Richter begründet werden, nach näherer Beſtim 
mung des folgenden Abſchnitts. An der RE des Geſetzes vom 3. April 
1854 (Geſ. Samml. S. 469), nach welchem in außereuropäſſchen Ländern die 
Eheſchließung auch vor einem Konſul erfolgen kann, wird nichts geändert. — 
Bei dem Namendaufruf ſtimmen 45 für, 122 gegen dieſe Paragraphen; ſie 
ſind alſo verworfen. Dafür haben geſtimmt: Die Herren Daumſtart Berndt, 
v. Bernuth, Beyer, Blömer, Bornemann, Brandis, v. Brünken Brünneck, 
Cadenbach, Camphauſen (Berlin und Köln), Freihr. v. Diergardt, Graf Dohna⸗ 
Finkenſtein, Graf Dyhrn, Elwanger, Engels, v. Flemming, Grimm, Hammers, 
gaflelbad, Hering, Jaehnigen, Graf Kepſerling⸗Neuſtadt. Graf Koerner, 

rausnid, Graf Krokow, Ondereyk, Poelmahn, Graf Pückler, v. Rabe, 
v. Reinerödorf⸗Paczensty, Graf Reventlow, Richter, Richtſteig, Rummel, 
Graf Schlieben, Simons, Tellkampf, Teßmann v. Treskow, Voigt, Zahn, 
v. Zander. — Der Ke richtet an die Regierung die Frage, ob fie die 
Berathung über den Geſetzentwurf fort Ki zu ſehen wünjcht, — Der Juſtiz⸗ 
miniſter v. Bernuth bittet, mit Rückſicht auf das große Gewicht, daß die 
Regierung der Berathung beilegt, letztere zu vertagen. — Der Präſident 
ſpricht die Vertagung aus und da hiermit die Tagesordnung erledigt iſt, wird 
die Sitzung geſchloſſen. — Morgen ſoll über den Antrag des Grafen Arnim⸗ 
Boypenburg im Plenum debattirt werden. 

W 


Haus der Abgeordneten. 

— Aus einem Petitionsbericht der Kommiſſion für das Gemeindeweſen 
entnehmen wir Folgendes: Mehr als hundert, meiſt dem Kaufmannoſtande 
angehörige Einwohner der Stadt Stettin beantragen die Aufhebung einiger 
Beſchränkungen der Freizügigkeit: 1) Die vollſtändige Beſeitigung des Einzugs- 

elded. 2) Die Beſtimmungen, welche die Naturaliſtrung von Ausländern in 
Preußen an den Nachweis der Entlafjung aus dem Heimaihverdande der ab- 
geleiſteten Milltärpflicht, der Unbeſcholtenheit und der Erwerbsfähigkeit knüpfen. 


on über die 83. 1 und 2 wird angenommen, | 


3) Diejenige Beſtimmung, welche verordnet, daß ein preußiſcher Unterthan 
welcher die preußiſchen Staaten ohne Erlaubniß verläßt und binnen 10 Jahren 
nicht zurückkehrt, ſo wie ein ſolcher, welcher dieſelben zwar mit Erlaubniß ver- 
läßt, aber binnen 10 Jahren nach Ablauf der letzteren nicht zurückkehrt, ſeine 
Eigenſchaft als Preuße ohne Weiteres verliert. 4) Diejenige Beſtimmung der 
Militärgeſetzgebung, welche den preußiſchen Unterthanen bei ſchwerer Strafe 
verbietet, vor Ableiſtung ihrer Militärpflicht anders als unter von der Staats, 
behörde genehmigter Aufgabe ihres Heimathsrechts ihren bleibenden Aufenthalt 
im Auslande zu nehmen. — Auch Gemeindevorſteher vom Rhein erklären ſich 
gegen das Einzugsgeld. — Der Magiſtrat der Stadt Stargardt an der Ihna 
erneuert den im vor. Jahre geſtellten Antrag, indem er das Haus der Abg. in 


einer Petition vom 5. Febr. d. J. bittet: bei der Regierung dahin wirken 2 
i 


wollen, daß die Verpflichtung der Städte in Betreff der Anjtellung von M 
tärinvaliden unter Aufhebung der entgegenſtehenden Beſtimmungen auf das⸗ 
jenige Maaß beſchränkt werde, welches für die zunächſt verpflichtete allgemeine 
Staatsverwaltung ſelber zur Anwendung kommt, und daß demgemäß, zugleich 
Rec Schutze des den Städten nach $. 56 Nr. 6 der Städteordnung zuſtändigen 
echtes der freien Selbſtverwaltung gegen regierungsſeitliche Bevormundung, 
nachgelaſſen werden möge, daß dieſelben bei Anſtellung ihrer Subalternbeam⸗ 
ten zwiſchen je einem Mllitärinvaliden und einem Zivilanwärter alterniren dür⸗ 

Erda ee den Mid zreoe 1 5 9 wünſcht eine höhere ſtaatli 
E ärvorſpann herbeizufü i n 

Friedenszelten zu leiſten Babe V Verbehnjühren, a Wees 


Militärzeitung. 


Armeekorps 1 Eskadron du train aus je 3 Kompagnien Äh in voller Stärke, 


bahren für kurze n 2) Lehnſeſſel (Cacolets) und Sänften (Litieres) 
e Tragbahren gehören zum Material der Ambu⸗ 


Es werden zu dieſem Behuf die ſtärkſten und fanfteften Maulthiere aut 


ſchütt 
hältniſſe, 
Trancheen herausgeholt. 

Material und Form der Seſſel und Sänften beſitzen dabei einen eben ſo 
hohen Grad von Feſtigkeit wie Vollkommenheit. In dem Kakolet ſitzt man 
(auf dem Maulthier), wie in einem Lehnſeſſel, mit geſtützten Füßen. In den 
Sänften liegt der Kranke in der Regel horizontal; da ſie indeß aus 3 tücken 
beſteht, von denen die beiden Endſtücke beweglich find, jo kann man dem Kran“ 
ken oder Verwundeten darin verſchiedene Stellungen geben. Eine eigne Be 
dachung gewährt außerdem Schutz gegen Sonne und Regen. Ein Paar 
Kakoleis wiegen zwiſchen 32 bis 35 Mad und koſten 90 Fres. Die Sänften 
. 200 A die Wel d 5 

8 ergie aus diefem zur Genüge der ungeheure Unterſchied zwiſchen 
unſerer und der franzöſiſchen Ginrichrung. Die eine Keankentelgerton 5 
bei 151 preußiſchen Armeekorps kann mit ihren 45 Krankenträgern, 12 Wagen 
zu je 5 und 3 Omnibuſſen zu je 9 Kranken oder Verwundeten bei jeder Tour 
zuſammen nur 132 Verwundete vom Schlachtfelde fortführen, mittelſt der 
Kakolets und Sänften dagegen transportirt auch die nur Mann ſtarke, 
alſo eigentlich halbe Fan Kompagnie 400 Verwundete, ohne die Leiſtun⸗ 
gen der Wagen in Anſchlag zu bringen. Drei ſolcher Kompagnien zuſammen 
vermögen dem entſprechend 1200 Verwundete zugleich vom Schlachtfelde fort. 
zuführen, und 3 bis 4 ſolcher Transporte würden jo alſo genügen, auch das 
höchſt denkbare Verwundetenverhältniß eines Armeekorps von 24,000 bis 30,000 
Mann, ein volles Viertel, an die Verbandplätze abzuliefern. — p- 


Lokales. 


Poſen, 14. März. [Kirchliches.] Mit höherer Genehmi 
gung iſt die Superintendentur Lobſens anderweit und dergeſtalt 
abgegrenzt, daß zu derſelben die Parochien Samoczyn und Linden 
werder, welche bisher zur Diözeſe Chodzieſen gehörten, gelegt find 
und die bisher zur Diözele Lobſens gehörig geweſene Parochie Erin 
der neu zu bildenden Diöͤzeſe Schubin u en worden, Zum 
Superintendenten der Diözeje Lobſens, welche ae fortan die 
Parochien Lobſens, Biatosliwe, Broſtowo, Grabowo, Lindenwer⸗ 
der, Mroczen, Nakel, Samoczyn und Wirſitz umfaſſen wird, iſt mite 
telſt Allerhöchſter Ordre vom 28. Jan. d. 3. der Pfarrer Schmidt 
zu Samoczyn ernannt. 0 

— [Predigerwittwenkaſſe für die Provinz Po 
ſen.] Nach Au len Amtsblatt veröffentlichten Ueberſicht den z 
Verwaltung des evangeliſchen Predigerwittwenfonds für die Prob 15 
Poſen pro 1860 betrug die Einnahme dieſes Fonds im genann 4 
Jahre (inkl. des Beſtandes aus dem Jahre 1859) in Summa 181 
Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. die Ausgabe dagegen 1508 Thlr. 8 Sgr. 5 Pf. 
es blieb mithin ultimo 1860 ein Beſtand von 306 Thlrn. 3 Sgr. 
11 Pf. Das Kapitalvermögen beträgt 14.833 Thlr. 10 Sgr. Unter, 
ftügt wurden 7 Predigerwittwen, deren jede für das abgelaufene 
Sahr 100 Thlr. 13 Sgr. 7 Pf. erhielt. 


r — [Aus dem Naturhiſtoriſchen Verein.] Nach⸗ 
dem im geſtrigen Vortrage der Sekretär des Vereins, Dr. Szafar⸗ 
kiewicz, in Kürze die klimatiſchen und anderweitigen phyſiſchen Be⸗ 
dingungen für die Bildung des Torſes und dann die Substanzen 
und Arten dieſes Brennmaterials ihrem Werthe nach — Moos, 
Moor⸗ und Erdtorf — analyfixt hatte, erörterte er weiter diejeni⸗ 
gen Beimiſchungsſtoffe — Sand, Waſſer, Wurzeln — durch deren 
möglichſte Ausſonderung der Torf erſt ſeine wahre Beftimmung ae 
Brennſtoff zu erfüllen befähigt wird. Hiermit war das Gebiet ge, 
wonnen, auf welchem die Zuhörer lehrreich und unterhaltend zu 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


8 


| 62. Donnerſtag, 


gleich faſt zwei Stunden beſchäftigt wurden. Fürs Erfte charakte⸗ 
tft — ortragende die Charleſton'ſche Methode, die, in Frankreich 
erfunden, mit finanziellen Vortheilen jetzt durch ein Stettiner Hand⸗ 
lungshaus in Langenberg — einer Oderinſel — ausgebeutet wird. 
Sie iſt namentlich dazu geeignet, die Sand: und Wurzeltheile aus⸗ 
zuſcheiden, und ihr Fabrikat verdient unbedingt bis jetzt den Vorzug 
vor der Haſpelmor'ſchen Reinigungsmethode in Bayern, die zwar 
eine noch größere S N des Waſſers, aber eine bedeutend 
Beringere Neutralifirung der Wurzeln erreicht, während die ſandi⸗ 
gen Theile gröbtentbeild zurückbleiben. An Härte geben beide Fa⸗ 
beifate der Steinkohle wenig nach, und der Haſpelmor'ſche Torf 
wird in Bayern bereits zur Heizung der Lokomotive verwendet. 
8 lich wurde arc wirkſame Apparate die Gewinnung von 
Gas, Photogen, Parafin und Solaröl aus Torf in gelungener 
Weiſe vorgeführt. Mit dieſem zwölften Vortrage ſchloß der Verein 
feine diesjährige öffentliche Thätigkeit, die dem Zuhörerkreiſe un⸗ 
0 des Belehrenden, Nützlichen und Unterhaltenden gebo⸗ 
at. - 

K Poſen, 14. März. [Der Cireus Carré], deſſen 
bevorſtehende Ankunft wir 22 vor längerer Zeit erwähnt, wird 
nunmehr am nächſten Son nabend, den 16. d. feine Vorſtellun⸗ 
gen in dem zu dieſem Behuf auf dem Sapiehaplatz neu errichteten, 
nach den Anforderungen der Zeit geſchmackvoll ausgeſtatteten gro⸗ 
den Circusgebäude eröffnen. Die Geſellſchaft iſt ſehr zahlreich und 


Bekanntmachung. 
go dem aus mehreren Antheilen beftehenden 
ittergute Przylenkl, Kreiſes Bromberg, 
Mpiweht eine Regulirung, Reallaften- Ablöjung 
und Weideabfindung, in deſſen Gefolge Die die: 
100 Rittergute von den dazu gehörigen Wirth- 
Haften reſp. davon abgezweigten Trennſtücken 
ehenden fängmtlichen Neallaſten durch Ren- 


nſerale und Pörſen⸗Nachrichten. Man = oda 1 Ne 

Penſious⸗ Anzeige. Thuringia in Erfurt. Mit kaiſerl. königl. öſtr. Privilegium u. königl. 
Zwel auch drei Knaben z wacht Die 4 (Grundkapital Drei Millionen Thaler). B . 
in der Nähe des alten Marktes Parterre wohnen⸗ Trausportverſicherung. ’ 


Unterzeichneter empfiehlt ſich hiermit zum Ab« 8 
ſchluß von Kluge und Lee Feen Lene Dr. uin de 
Prämien, auch yaftungs- und Reinigungsmittel der Zähne und des Zahnfleiicped; (in , u. ½ Päckchen & 12 u. 
6 Sgr. 18 2 


Beilage zur Poſener Zeitung, 


eine große Anzahl von Pferden ſteht ihr zur Dispoſition. Was 
wir biäher über Bi Geſellſchaft gehört und aus den bedeutenditen 
Städten Deutſchlands über fie geleſen, berechtigt allerdings zu 
großen Erwartungen. Die Schönheit und treffliche Dreſſur der 
Pferde, namentlich auch der Schulpferde, wird ebenſo gerühmt, wie 
die große Gewandtheit und die tüchtigen Leiſtungen der Mitglieder 
der Geſellſchaft, und der Geſchmack der Arrangements nicht min⸗ 
der, als die Eleganz der äußeren Ausſtattung. Seit längerer Zeit 
ſind hier derartige Kunſt⸗ und Virtuoſenleiſtungen nicht produzirt 
worden und es läßt ſich daher bei der hier herrſchenden Vorliebe 
für dieſes Genre und bei dem empfehlenden Rufe, welcher der Ge- 
ſellſchaft vorangeht, wohl eine recht zahlreiche Theilnahme des Pu⸗ 
blikums an den Vorſtellungen erwarten. Wir denken von Zeit zu 
Zeit auf dieſelben zurückzukommen. 


Telegramm. 

Beim Schluß der Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu: 
Petersburg, Honnerſtag 14. März. Es it jetzt das kaifer- 

licht Befkript an den Statthalter Fürſten Gottſchakoff nach War⸗ 

ſchau ergangen. In demſelben heißt es: Die Petition der Polen 

folle als nicht vorhanden betrachtet und nicht zugelaſſen werden, 

während der Kaiſer darin nur ein Ergebniß auflodernder Hitze ſehen 


14. März 1861. 


wolle, Ich richte alle meine Sorgen auf die Heformen, welche dem 
Kaiſerreicht durch den Jortſchritt der Beit und zur Entwickelung 
feiner Intereſſen nothwendig find. Die Anterthanen des Königreichs 
Polen find Gegenſtand einer gleichen Sorgfalt. Meinen lebhaften 
Wunſch, fie aller Wohlthaten der allmälig fortschreitenden Verbeſſe. 
rungen theilhaft zu machen, habe ich bewieſen; ich hege für fie dit 
gleichen Absichten, die gleichen Gefühle, und ich habt das Recht, 
darauf zu zählen, daß fie nicht verkannt und nicht durch unzeitige 
oder überfpannte Forderungen paralyfirt werden, welche ſich mit dem 
Wohle meiner Unterthanen nicht vertragen würden. 

Ich werde alle meine Pflichten erſüllen, aber ich werde heine 
thatſächlicht Unordnung dulden. Auf ſolchen Grand und Boden 
kann man heine Gebäude aufführen. Wünſche und Hoffnungen, 
welche darin ihre Stütze ſuchen, verdammen ſich ſelbſt von vorn 
herein. Sie würden das Vertrauen jerftören und würden eruſte 


Mifßbiligung finden, da in ſolcher Weiſe das Fand nut gehindert 
werden könnte auf dem Wege des regelmäßigen Fortschritts, auf 

welchem duffelbe zu erhalten nein anveründerlicher Wunſch und 

Wille if. 5 

(Eingeg. 14. März 2 Uhr 45 Min. Nachmittags.) 


reinheiten 


cherungen zu feſten, aber billigen 


preuß. Wini teridl⸗ Approbation. 


che Kräuterſeife, zur Verſchönerung und 


t 
Dr. Borc ar dt 8 Verbeſſerung des Teints und erprobt gegen alle Hauun⸗ 


in verſiegelten "Boute à 6 Sgr.) 


3 ti aſta, das 
outemard's Fr 


wn reſp. Baarzahlung zur Ablöſung zur Entgegennahme von Feuer⸗ und Lebens Sgr.) ee eee 
g r ägen. angenpomade öht de 

en 1 ek me Wrong, ider . März 1861. T * des Elattgrt * Fin, jean ſich gleichzeitig zum Feſthalten der 
3. 24 bes d fans ge e dom 2. Marg 1880 bree I r 0 * . S. Treitel, Agent. Scheitel: (in Originalſtücken & I Sgr. 

5. 111 und g. 12 des Ausführungsgeſetzes vom Schul⸗ und Penfions» Anzeige. — Fu n cheitel; ( 9 la fallenische Honigſeiſe, iſt zum Waschen und Baden 
Juni 1821 werden die dem Aufenthalte nach“ In der Unterrichts- Anſtalt in Stenſzewo, Bayriſch⸗Bier⸗ und Wein⸗ Apotheker & era 8 ausgezeichnel durch ihre belebende und erhaltende Einwir⸗ 


1) die 
den ache 


im Teſtamente der Antonina gebornen ler und Penfionäre Aufnahme. 


Zaeuber 


rehelichten Enenber 


unbekannten Realberechtigten reſp. deren Erben, | welcher bereits Zöglinge aus größerer Entier- 
Zeſſionare oder Rechtsnachfolger, und zwar: nung zugeführt werden, finden zu Oſtern Schü ⸗ 


le. polniſchen Sprache wird befondere Aufmerkſam⸗ Walliſchei Nr. 1. 
{ 8 keit zugewendet. Jede nähere Auskunft ertheilt! Heute, den 14. März c 
Familie der Autonina gebornen von] der Dirigent der Anftalt Rektor Lust. Hauſe der Frau Wittwe 


Der Pflege der D al 


eröffne ich mein im ſchönerun 


E 


neu und elegant eingerichtetes 


kung auf die Geſchme 


Dr. Hart 


r Haare; (in verſiegelte 


de 
“ Serie ie Dr. Hartung 8 haften Säften und Pflanzen -Ingredienzien, zur Wieder, 


idigkeit und Weichheit der Haut; (in Päckchen zu 2½ und 3 Sgr.). h 

’ inarinden · Oel, aus einer Abkochung der beiten China- 
un 8 rinde mit balſamiſchen Oelen, zur Konſervirung und Ver⸗ 
n und im Glaſe geitempelten Flaſchen & 10 Sgr.) 
Kräuterpomade, zufammengeſetzt aus anregenden, nahr⸗ 


(in verſieg. u. im Glafe geſtemp. Tiegeln & 10 Sgr.) 


und ihres Ehemannes, des Friedensrichter Mas Wataben Se 8 1. und Weinlokal nebſt Reſtauration, und erweckung und Fe l ai ihre anerkannte Solidität und Zweckmäßigkeit auch 


Taeuber, al des für dieſelben sub Rubrika lungen bin ich Willens, Iofort aus freier Hand beehre mich, daſſelbe unter Zuſicherung 


tr. 2 auf dem Antheile der Johann 
r fi Ehelenle Litt.A. ur 246, 
etzt mit Prz görki unter der Hypothe 
re 11 vereinigt, mit 
* * eſteren Stivendit; 
von . Aha, und, 
UI. Nr. 1 auf dem Gutsant 
Litt. A. Fur bt P und auf 
bildeten, jetzt die ppothekennummern 5 
4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11 und 14 füyrenden 
Be übertragenen unbeſtimmten Erb⸗ 
theils; 
von dieſer Regulirung und Ablöſung zur Wahr⸗ 
nehmung ihrer Gerechtſame hierdurch in Kennt. 
2 geſezt, mit dem Bemerken, daß fie ſich mit 
N Anſprüchen und Anträgen binnen 6 Wochen 
* unterzeichneten Behörde ſchriftlich zu mel⸗ 
eis aben, widrigenfalls ihre Rechte auf die ab- 
oſte Rente reſp. das Ablöſungskapital ver- 
been gehen, die erſtere auch in den Hypotheken ⸗ 
ih rn der betreffenden Gutsantheile abge» 
rieben werden wird. 
Poſen, den 20. Februar 1861. 
U 


Rönigı & Generalkommiſſion für das 
rte. 


ſtraße VI. franco erbeten. 


ten „Eiſenbahn⸗ 
den 21. März er. in 
Pachtluſtige dazu ein. 


Königliche Oſthahn. 
hierd gemeinen Kennt» 
8 
— Oſtbahn das Fahrgeld für die 1. Wagen. 
Sit bei den Schnellzügen von 7 Sgr. auf 6½ 
igt wir 8 


— ermäßigt 
Königliche Direktion der Ostbahn. 


* 


r. pro 9 
Bromberg, den 13. März 1861. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Kempen. 
j Das auf dem vormaligen Territorio der Herr 
wat Kempen sub Nr. 26 belegene, den Al⸗ 
Veit, Julius Gotthelf und Sophie Char⸗ 
flüge Jaeckelſchen Eheleuten gehörige Grund.]? 
Un Joachimsthal, abgeſchäßt auf 
Dr Thlr. 11 Sgr. 8 Pf., zufolge der; nebit 

Q pefenjchein und Bedingungen in der Regi ⸗ 
am d. einzuſehenden Taxe, ſoll 
an orden ni 1861 Vormittags 11 Uhr 
Die arlicper Gerichtsftelle jubhaftirt werden. 
e welche wegen einer aus dem 


e nicht erſichtlichen Realforde 
aufgeldern Herde ſuchen, 
obigen lich mit i ; 
ven Zermine zu melden. 
Fempen, den 17. November 1860, 
anntmachung. 


es königl. Kreisgerichts hier ⸗ a 


e au 
* 
Ndelömannd Friedrich? SP 
Hi 115 vill 


Auft; * 
m Au 
f ft werbe ich » 


u ge 
Kaufflekga er werden eingeladen. . 
Nawicz, den 10. März 1861. f G 


Der Auktionskommiſſarius Schleiſing. 


8 


u verkaufen. Selbſtkäufer wollen ſich perſönlich „ Lindner. 
— mittelft rer mich wenden. e 2 
© Wreſchen, im März ; 
200 Thlt. jahr⸗ ur Wittwe Lonije Kaerger. 
Sotel-Ocrkauſ. 
hei, Nr. 216 6 In 117 . iſt . Nel 
araus ge- lienverhältniffe halber ein er Klaſſe . a 
2 81 700 e en 17 174 pelle inus sylvestris), à 100 Pfd. Zollgewicht 40 
95 Offerten Er ben franfe ufer e Gb — und Nadel olzſämereien in friſcher und keimfä⸗ 
poste restante Polm. Lisa erbeten. 
(Fr Gut von 600-800: Morgen mit gutem 
h Boden, der Ueberſchwemmung nicht ausge⸗ 
ſetzt, wird zu pachten gewünſcht. Offerten wer⸗ 


den unter P. L. p. a. Wolff, Breslau, Teich⸗ dito Pohl's Rieſen⸗, 100 Pfd. 20 Thlr. Sr röhre 2 8 R M en ad D- 
on feinften = 


(. Fußboden ⸗Glanzlac 


Ziegelei Verpachtung. t 
Zur Verpachtung der beiden bei Wronke an A. Niessing in Poln, Liſſa. 
der Warthe belegenen Ziegeleien, der ſogenann⸗ 7 2 PROB r 

Be elel“ und der „Wagnerſchen 
Ziegelei“, habe ich einen neuen Termin auf 
Wrouke 
in meinem Geſchäftslokale angeſetzt und lade 


Samter, den 7. März 1861. 
Der königliche Rechtsanwal 
Aleman 


t und Notar 


Isaac Plessner, Breslauerſtraße Pr. 2, 

empfiehlt beim Nahen der Sommerſalſon fein reichhaltig affortirtes Lager in allen 

Herren- Modeartikeln, als neueſte franz. Hüte, Mützen, Schlipſe in größter 

ee geſchmackvollſter Auswahl, Oberhemden, Chemiſettes und Kragen 

in Kaen und Leinwand, Glacéhandſchuhe, Stöcke, Regenſchirme, Reiſe⸗ 
ekten u. .. w. u. ſ. w. zu den allerbilligſten Preiſen. 


M ich wegen des en > 


Porzellan. und glaswaaren 


gie be — ri riskanten Umzuges, um recht ſtark 1 em zu Fa: 
4 im brikpreiſen verkaufen, worauf ich ein verehrl. Publikum hiermit aufmerk 
hrem Anſpruche ſpäteſtens im u Poſen, den 14. Mär, 188i. bel. P f am 


en gleich baare Bezaplung verkaufen. ERERRREETTT TEILTE 


Fiat 


und guter Bedienung dem geehrten Publikum zu 


ever Gärtnerei » Arbeiten übernimmt 


&ıaben 25. 


Kiefern » Samen 


lr. preuß. Kurant, fo wie alle anderen Laub- 


biger Waare empfiehlt der Forſtverwalter 
H. Gürtner in Schönthal bei Sagan. 


Rima, lange rothe, 100 Pfd. 15 Thlr. 


in hieſiger Gegend fo beliebt gewordenen Artikel in Poſen nach wie vor nur 


Aecht allein verkauft bei 


. Menzel, Wilhelmsſtraße, neben der Poſt, 


Maniewskö, . ſo wie auch in Birnbaum: J. M. Strich, Bromberg: C.. Belelten, Che 


lin Poſen. 


empfiehlt in Originalkruken nebſt Ge: 
brauchsanweiſung & 12 Sgr. das Pfund 
(die leeren Gefäße werden ſtatt Zahlung ) 
wieder zurückgenommen) 


die Farbenhandlung 9 
von Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 
big in der S ⁹ Lees 


3 „ Franzöſiſche Mühlſteine, 

\ N eee Paar gebraucht, und ſowohl zur Weizen- als 
Roggenmüllerei zu benutzen, ſind ſehr billig zu 
kaufen in der Dampfmehlmühle Graben Nr. 2 


9 WB Kaffee, & 10 Sgr., und be- 


ſten Mocca⸗Kaffee, à 12 Sgr. empfing 
wieder neue Zuſendungen und empfiehlt 
Asider 2, neben der königl. Bank. 
onig, Obſt, en gros et en detail, Buttet, 
Gurken und Material zu Fd empfiehlt 
Witwe Z. Möder, Jubenftr. 11. 
Franzöſiſche Kaifer- und Kathaxinen⸗ 
pflaumen, jo wie große türkische Pflau⸗ 
men, franz. Aepfel, italieniſche Prünellen 
und ruſſiſche Schotenerbſen empfiehlt 
Isidor Appel, neben der tgl. Bank. 
3 dem Haufe Bäckerſtraße Nr. 11 ift vom 
1. April d. J. ab eine abgeſchloſſene Woh⸗ 


3 bierhalle 


2 


Isaae Plessner, Breslauerſtraße Nr. 2, 


EEE NEE TEE U NE ET 
ANNE ein 2 
— 


miethet worde ausgeführt. 


der bekannten 


Herrmann Jacobsohn, 


Gũ 


In meiner Berliner Weiß⸗ 
„ Wall. 6, wird von heute 
ab auch gutes abgelagertes Bay⸗ 0 . 
Ariſch Bier, das Seidel mit 1 Winner Laa rasen 2 Bis 
* Sgr. 3 Pf., verabreicht. zu vermiethen. 
2 Doppeltes und einfaches Märzbier zu vermiethen. Näheres beim Wirth. 


im neuen Brrahaaſe 


Y MDB Y n In 
Verſchiedene Sorten Weine, Li.“ nn 
queure, hunger und Eſſigſpriet offerirt in En ne Bank, und Produf- 


te. 4. Toms 
Krämerſtr., vis-a-vis der neuen Brothalle. X 


nun 


% beitehend aus 4 Zimmern, Balkon nach 
der St 


raße, Keller, Kammern und ſonſtigen Be⸗ 


10 7 1 . * Nr. 1 und 2 beim Ren 
anten Embacher in d \ ſtun⸗ 
de bon 10—12 Uhr. en Vormittagsſtun 


t Garten mit auch ohne Stallung 


Weiss. Wreslauerſtraße 36, im Hinterbaufe, iſt 
G ei — 15 B vom 1. April ab eine beabeme Bohrung 
Wüchelmepli 5 ift ein großes Zim⸗ 

mer, welches unter Benutzung des 


ſtets vorräthi 


von 


5 J3.D.Knoll&W.Szymanowskd. baranſtoßenden Gartens beſonders zu 
Größere Beſtellangen werden aufs Pünktlichſte einem photographischen Atelier geeignet 


tft, fefer zu vermieten. „ 
wel möbllele Parterrezimmer find v. I. April 
zu vermielben k. Mitterſtraße 4. 


9 ſionsgeſchäft i i 
te geſchäft in Berlin 

ünſcht einen AssOeié an 
ra ee oswie2, dier aufzunehmen, det 20 225600 Thlr. 
ee leinſchießen und auch durch feine Propinztal⸗Be⸗ 
tanniſchaft noch nützen könnte. 


g 

Zum e eee 5 empfehle ich 1 Aten sub D. C. 1013 poste 
mich mit verſchiedenen Torten, Siſten, Kon mit Diskrel erlin erbeten, ſollen prompt und 
fekten und anderen Badwaaren in bekannter eti 


— on behandelt werden. 
Fin junger Mann, der ſchon längere Zeit in 
einem Eiſengeſchäft gearbeitet, findet eine 


Pe il — m 

N 8 iſt zu haben beiſ ad 

K.. Bae, Reianafe en Beach de ee Si 
ſcharren, zu billigem Preife J 


telle als Commis von jept oder von Oſtern 
in dem Eiſen⸗Magazin Judenſtraße Ni. 2. 


einem Speditions Geſchaft ſſt eine 
Buchhalterſtelle (mit vorerſt, 500 Thlrn. 


Lache und Leinöl, rein u. geſund, find| Jahrgehalt) zu beiepen. Auftrag: 
billig zu haben bet 1 H. Winkler in Berlin, 
Busse , St. Adalbertmühle. alte Jakobsſtraße 17. 


guemlichkeiten, zu vermiethen. Das Nähere ere 


Familien: Nachrichten. Howig, Kaufm. R. John aus Berlin in Wel. April 114 Rt. Br. 114 Gd., p. April-Mai| Märg-Aprit 204 bz. und Br., Aprit-Mai 204 
ie beute Nachmittag 4 Uhr erfolgte glückliche kersdorf, Kantor Klaer in Lüben, Kaufmann 115 a 11 a 114 a 114 Rt. bg, Br. u. Gd., p. ö N 5 Gd. 203“ r. Odlebl. 
D Entbindung meiner lieben 5 Large, Moecke und Kantor Pohsner in Breslau. Mai⸗Junt 11½ Rt. bz., 111 Br. 114 &. 5 8 
Szamatolska von einem geſunden Mädchen. — p. Sept.-Ott. {if a 114 Kt. bz. u. Br. 115 Gd. 
zeige ich Verwandten und Bekannten ſtatt jeder Stadttheater. Spiritus loko ohne Faß 20 Rt., mit Faß p. Wollbericht. 
beſonderen Meldung ergebenit an. Donnerſtag, zum Benefiz für Frl. Minna März u. März⸗April 20% a 20 ½ Rt. bz. und! Wien 9. März. Das hieſige Wollgeſchöſt 


* junger Mann, militärfrei, der bereits in 
einem Handlungsgeſchäft 2½ Jahr beſchäf 
tigt geweſen, ſucht ein anderweitiges Unterkom⸗ 
men. Zu erfragen in Poſen, Büttelſtr. 11. 


ine in Berlin geprüfte Erzieherin, welche 


außer den Elementarwiſſenſchaften auch Eng.! Pinne den 13, Mär Br., 201 G IE 5 

b 5 7 5 3 1861. Schott. um erſtenmale: Z.. Br., d., p. April-Mai 3203 Rt. bz. kann in dieſer Saſſon kein lebhaftes mehr wer 

liſch, Franzöſiſch. Muſik und Handarbeiten unter ./ A. Lewin. 5 en — Findiing. bj 25 85. b. Judt Jul Er 729 a eb große Künfer Aude l Anden denten Ir 
er * P. * Mt. a 


richtet, ſucht zum 1. April ein Engagement. 
ortofreie Adr. bittet man unter Ebiffr⸗ I. 
L. Sorau post rest. einzuſenden. 


E ne erfahrene Kinderfrau iſt St. Martin 
Nr. 18 zu erfragen. 


enen 
Eb ſchwarze Bulldogge, am Halſe weiß ger 
leckt, iſt mir zugelaufen. 
G. Beyer, Breite Straße Nr. 7. 


Feute wurde meine liebe Frau von einem mun Große Poſſe mit Geſang in 3 Akten 5 
S teren Mädchen lch entbunden. von Kaiſer. Hr. Sch 15 de Titelrolle. — bz. u. E 20) Br, P. Julf Aug. 214 a 24 fit. Woche treffen indeſſen noch Käufer für 
Louie Krouthal. Jum Schluß: Hermann und Dorothea. bz. und Gd., 21 Br., of: Aug.-Sept. 21} a dene Gattungen ein, und ſo wurden auch in die 
Auswärtige Familien-Machrichten Burleske in 1 At von Weihrauch. 214 Rt. bz., Sepf.⸗Okt. 20} a 20 4220 Rt. bz. ſer Woche einige hundert Zentner vom Platze ge’ 
Verlobungen. Königsberg: Komteſſe Anna Freitag, lebte Opern Vorſtellung Zampa, Aae 3 \ 315 T e e e eee — 
zu Eulenburg mit dem Neuſenant Baron Rud. oder Die Marmorbraut. Große Oper in Ei ne nie ol 
Schmidt v. Schmiedeseck genannt Url; Dresden: 3 Akten von Herold. ; ä F 
3 t Stettin, 15 . A deicyter Froſt Von 7 vie en Peſth EN war 
a | nd etwas Schnee, Tags trübe. Wind RO. ren auf alle Gattungen Wollen Nachfragen. 
dae ee eee Temperatur + J R. I auf ordinäre Wolle war keine Nabege 
0 


Eiz e Ae ee 
eee en sn 05 8 äfts und Sipfd. Pomm. 82 Rt. bz., 82pf. Pomm. keine Rede mehr zu ſein ſcheint. In gro 

v. En Geſchäfts lee Non 5 n be 83 Rt. 15. Söpfd. do. 843 Rt. bz., Sapfd. gelber Wollen wurde auf dem Zollamte wenig gemacht 
Hauptmann Stach v. Golpheim; Friedland: Preuß. 2 Staate — 874 — p. Frühjahr geſtern Abend noch 89 Rt. bz., nur einige 100 Ztr. A wurden zu 


eee Frl. L. a. mit dem Domänenpächter W. 4 taats-Anleihe 2 5 — 5 3 . el 80 Nl. 8. Rt. Br. und 65—66 öl. in Silber verkauft. f 
n der ſchen Sort. Buchhand⸗ Berlin; Naumburg a. S.: Frl. A. Burdhardt|  * A2 5 . ee . . Dr x Quali Peſth, 9. März. In Schafwolle hatten wit 
be. lung (M. Zagielgti) i „Willelms mit dem Hauptmann v. Hanſtein; Gr. Salza: Neueſte 57 Preußische Anleihe — 105 — Roggen Iofo p. T7pfd. nach Qualität 443, eine ſehr ftille Woche, denn es iſt 30 Str. 
„ tie ya e ) 5 ET 4 fle kes, Jud. p. rät 4 , 45 Mt bg, death Wolde n g dee 


platz 10, traf ſoeben wieder ein: 

Der kleine Advokat, oder Anleitung zur An⸗ 
ſtellung von Bagatellklagen, Prozeßführung 
und Exekationsbetrieb nebſt den dazu nöthi⸗ 

en Formularen. Von einem praktiſchen 


Frl. A. Raeck mit dem Berggeſchwornen Schmidt; Preuß. 34% Prämien- Anl. 185 
Bl f mit dem Dr. med. Poſener 4 % Pfandbriefe 
Stern; Hirſchberg: Frl. D. Vietih mit dem| 33; e 


„ 4 neue 
mit dem Hauptamts-Affiftenten Kluth; 4995 Schleſ. 34% Pfandbriefe 
ſchau: Frl. P. Paar mit dem Gutspächter Blü- Weſtpr. 37 - 


101 — . Mal. Juni 494 Rt. bz., p. Junt- Juli 465 bz. Markt, d. 11. d. 

94 — Br. u. Gd., p. Juli- Aug. 474 Rt. Br. Käufern — * ee 2 9 
90 — Oerſte lako geringe Ab: 40 Rt. bz. bis morgen ziemlich viele inländiiche Reflektan⸗ 
47 t . 444 Rt. bz., kleine Koch ⸗ ten eintreffen. 122 den Beſtand unſerer Laget 
1 bz. l anlangt, jo kann ſich derſelbe mit Einſchluß der 
857 — Heutiger Landmarkt: Vorräthe von Pin Gerber⸗ Zigaſa und 


enen 


uriſten in Dortmund. Preis 7½ Sgr. nel 
— —— Breslau: Frl. J. Gillet mit dem Buch⸗ Poln. 4 — 
RT händler Berendt- oſener Rentenbriefe 921 — Weizen Roggen Gerſte Hafer Jackelwollen auf ca. 10,000 Zt. belaufen, bei 

Die „Vacanzen-Lifte y Verbindungen. Schloß Lodersleben: Frl. 4% Stadt-Oblig.IL.Em. 304 — 74-80. er, en 22—26. welchen geringen Beſtänden trotz des Nach an, 
(Zeitung für ſtelleſuchende Lehrer aller Fächer, A. v. Kotze mit dem Prem. Lieut. M. v. Koßez 5. Prov. Obligat. 2 Kartoffeln 16 3 7 44—48. ges der Preiſe in London und Breslau Die Ro- 
Gonvernanten, Commis, Buchhalter ıc., Schwiebus: Frl. A. Tamm mit dem Kaufmann _ * Provinzial⸗ Bankaktien — — u of u 25 85 Sgr. tirungen unſeres Neujahrs⸗Wollmarktes ſich be⸗ 
Detonomen, Forſtbeamte, Wirthſchaf E. Lötſch; Groß-Dubberow: Frl. A. v. Kleiſt Stargard-Poſen. Eiſenb. St. Akt. in > 5 Sgr. haupten dürften, 
terinnen, Aerzte, Kameral - und Kom- mit dem Hrn. A. v. Gerlach; Oppeln: Irl. F. Ovberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. a. —— — — oh 6 Rt. 2 
munal Beamte, Apotheker Chemiker, Niewiadometi mit dem Kr. Ger. Rath Dagner. * Prioritäts-Oblig. Lit. 23S. — — M r loko 11 Rt. 5 Br., p. April 
Techniker, Mufiter, Lithographen, Werk“ Geburten. Ein Sohn dem Pajtor Blum Polniſche Banknoten 861 — Mai 11 4 Rt. bz. u. . (geftern Abend 


se Hopfen. 
in Gröni Ausländiſche Banknot —— noch 11 ¼, Rt. bz.), p. Sept.⸗Okt 11 Rt. Br., Aloſt, 9. März. Hopfen 220—1 b 
ner in Groningen, dem Hrn. C. v. Hedemann Ausländiſche Banknoten große Ap 114 t. Bo. p. Be. 113 dit z 4 — > rb. Hopfe 60 Fr. pro 


in Northeim im Kgr. Hannover, dem Hrn. Th. Roggen matter, pr. März 43 Rt. Br., Frühj. 
v. Lücken in Zahrenſtorff, dem Hrn. v. Blancken⸗ 43 bz. und Br., April-Mai 43} Br., 43 Gd., Brühl. 201 — 80. 0 a eu Newport, 22. Febr. Hopfen it in guter 
E ee a e . Lag logen bear Sy 433 bz., k Br., Zuni-Zuli 445 bz. Et Rt 155 201 Br. E Zuni-Zuli Fee Sant feſten Preiſen, welche für die 
h roß · en, dem ſu. Br. Men ee eſſeren Qualität 
5 5 4 — „orteble, 1 — og. 115 ger er mit 21 Pt bu, 155 = —— Se 3 en 5 alitäten ſogar höher dena 
endſt, behuſs koſtenfreier Aufnahme mitzuthei arlehrer Förſter in Münſterberg, dem Faß pr. Mär — / Rt. bz., 4 Gd., April Ott 20 0 . 4% Umſaß d. W. 700 B. . 
in. 2 es Adongeent bb fang gu- Faſtor Weiphat in Seu, den Poiifeetär, 194-4 3. Gb. Mei 201 bi. I Br, OPT 20 de. OB. in h e. g 105 8 ud fer . 
ſendung beträgt pro 1 Monat 1 Thlr., (für 30 v. Lagerſtröm in Breslau; eine Tochter dem Mal. Junt 205 bz., Juni 20,5 Br. Breslau, 13. März. Wetter: Regen und Januar 3086 B. gegen 77 B. d. 3. v. 
Monate nur 2 Tolr.) vom Tage der Beftellung| Hrn, v. Waldow in Dehrenthin, dem Regler. — . Schnee, früh + 10, N 1 
aberreijnet, in der en er a 50 W t Sehr v. Pils n N de RR der Warthe: 8 179 80 en 80-85 —90—94 Sir., gel Telegraphiſcher Börſenbericht. 
etemeher in Berlin, r. 50. 28 N oſen am 13. März Vorm. 8 er 79 —84—89—93 © 
9 Pol März orm. Bur 8 85 Sur: r. Hamburg, 13. März. Weizen loko gutes 


Jorſtmeiſter v. Glaeden zu Dargun in Medien. 14. Ma Fi Roggen, 59—61—634 Sgr. 
009006980902089800060080809 burg, dem Landesälteften Grafen v. Strachwitz Gerſt ; be 45 — 50 . iße d . Geſcgaft u vollen Preisen, ei m 

— [EG cn Seer wat 2-56 Sgr. greifen t uflich, ab —— . 

v 


führer in allen Branchen 2c. 2c., überhaupt in 
allen höheren Berufszweigen,) erſcheint jeden 
Dienſtag Nachmittag, und weiſt ausſchließlich 
und genau alle offenen Stellen nach, welche 
ohne Vermittelung von Kommiſſionären zu ver 
geben find. — Offene Stellen bittet man drin. 


en. Weizen loko p. S5pfd. gelber, 81pfd. Poln. da von Ausſchreibung ärariſcher Lieferungen 


in j 20% Lerefalkt m D. L. Sebald Kefer 35 —60— 85 © — 

o de e. „D. % i 1 \ 
, . | Sumcrrss ei: . ls ne Sn 
o zu 


Sonnabend den 16. März e. Nachmittags 8 Stilarsky in Toſt, Frl. J. du Vignau in Plag. Berlin, 13. März. Wind: N.⸗O. Baro⸗ Rother ord. Kleeſamen 11 affee bleibt beleb 
) ' N „ D. 8 —12 Rt., mittler elebt, loko 1 Sack Ri 
2 8 witz, Frl. Charl. v. Steeſen und eine Tochter meter: 27% Thermometer: 22 —. Witt 2124 r f 6 —6/, 1000 7 — 
2 Uhr: Vortrag des Herrn Dr. med. S des Dr. phil. Luchs in Breslau, Frl. H. Roos bedeckte, rauhe Luft, N Fri 2. nen 5 — — 801 fie e 
8 Landsberg „Unſere Konſtitution“. in Berlin, Frhr. W. v. Richthofen in Lands. Weizen loko 73 a 85 Rt. 10—12% Rt., feinmittler 13-45 Ri en London, 13. März. Engliſcher W * 
JJ! ͤ vu 
ie hier in Garnifon ſtehenden jüdiſchen Sol- u. Falkenſtein in Dresden, Frau L. Knoll geb. 455 Br., v. Was he 46 236 Ni. 3 85, . ne —— — —— Quart zu 80 0% Montagspreiſen verkauft. 
i f ir & Liverpool, 13. Min, „Bpumale:. 1009 


daten, welche an dem bevorſtehenden Paſ-] Weidner in Pronzendorf l. Scbleſ., sing Tochter 46} Br. tat Zuni 47 3464 Rt. bz., Br. und Tralles 
pfefte auf Freitiſche Anſpruch machen, haben] des Archidia onus Dr. Ken in Kamal, Gb., p. Zul 473 art Rt Br, r eil und Up All- Wal 481 br Mat- Ballen Umjag. Preis 


a 
m Sonntag den 17. bis ſpäteſtens Mit- eine Tochter des Paftor Juſchke in Neu-Tarnow, Große Gerſte 42 049 Rt. 0 a 5 
Na 55 20. d. M. Nach 1 Uhr bei den Dr. C. 1 v. d. Heydt in Elberfeld, Kaufmann Hafer loko 24 a 28 Rt. defect. 25% bz, Er Jun 495—} z., Juni⸗Juli 50-492 bj. Amſterdam, 13. März, Weizen unverän⸗ 
Unterzeichneten zu melden. F. W. Roloff in Arnswalde, Forſt- Ingenieur März und März⸗April 255 Rt., Frühſahr Rüböl loko 10 Rt. Br., p. März, März⸗ dert, ſtille. Roggen Termine 281. eher Nap⸗ 
.S. Auerbach, Chr. Dräſeke in Neuftrelig, Bürgermeister a. a 251 bez. und Br., 15 Mai. Juni 26 Rt. bz. und April und April⸗Mai 105 Br., Mai⸗Juni 10 April 68 ½, tober 69. Nüböl Mai 37% 
Breiteſtraße 12. D. Buchwald in Jauer, Pfarrer Titze in Ober Br. p._ uni⸗Juli 265 Rt. Br. Br., Sept.⸗Olt. 1a Br. Herbſt 38 ½. 
Gläfersdorf, Oberamtmann Rehefeld in Tar-| Rüböl loko 114 Rt. bz., p. März und März ⸗ Spiritus loko 20} Rt. Gd., p. März und 


Meyer Gutmacher. 


7 F 4 b Waaren⸗Kred. Anth.5 — — Cöln-⸗Minden |4 Staats Schuldſch. 877 b; ftr. Oproz. Looſe d 541 dz u 8 
ds- u. Aktienbörſe.] de. Genn: rt 92 8 Ingeimar. Bank- Akt, 4 | 73} © de. l. En | 841 @ ren fm. Sf 86 @ 5.9. 508 % — 33° 
onds- N. Nhein-⸗Nahebahn 4 257-4 bz —ů—ů — — .. 44 934 b Berl. Stadt⸗Oblig. 4101 G 2 oem a7 8 
Berlin, 13. März 1861 Horte 75 Induſtrie ⸗Aktien. do. IV. Em. 4 84 do. do. G Neue Bad. 358. do. — 
erlin, 13. März 1861. Stargard Poſen 844 B Deſſau-Kont. Baß-A 5 931 Kl bz u G Cos, Oderb (Wilh.) 4 — — Berl. Börſenh. Obl. 5 1035 B au. Präm. Anl. 33 95 G 
arb Deſſau. Kont. Gas- A5 934 Kl bz u 5 1 : 
700 üringer 4 11085 bz Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 63 3 l nn Em. 4 854 bz eee 91T Di 
Eiſenbahn - Aktien. order Hüttenv. Ak. 5 68 5 agdeb. Wittenb Dr 4 b3 Gold, Silber und Papiergeld. 
Bank- und Kredit- Aktien und Minerva, Bergw. A. 5 193 b Niederſchleſ. Märk. 4 95 B Oſtpreußiſche 31 858 b D — 
2 — er a 2 19% 605 Autheilſcheine. Neuſtädt⸗ Hüthend. N 5 30 p. St.] do. conp. } o. 4 95 8 cod or n 
Amſterd. Rotterd. 4 79 er Berl, Kaſſenverein 4 1154 G Concordia 4 102} zus: — last W 1 Ai nn 
Berg. Märk. 728001 894-834 bz — lt 31 6 Magdeb. Feuerverſ. A4 415 od. Fried, Wiha; 100 f 5 Poſenſche 4 
do. . — — raunſchw. 1 
Berlin-Anhalt 4 141 5 remer 50. 4 1.99 Prioritäte - Obligationen. b N "Die A 8 8 Ra be. 1 40 
Berlin-Hamburg 4 114 bz Coburg. Kredit-do. 4 41 etw bz Aachen-Düſſeldorf 4 Sen do. LiteDia 851 8˙ Scheſſch 
Berl. Potsd. Magd. 4 141 bz anzig. Priv. Bk. 4 | 89% etw bz do. II. Em. 4 81 do. itt. E. 3 77 G B. Staal gar. B. 
Berlin- Stettin 4 109 bz armfladter e 714 bz do. III. Em. 4 G do. Litt. F. 4 944 B We preußiſche 
Brest. Schw. Freib. 4 99-97 bz do. Ber. Scheine 4 — — Aachen⸗Maſtricht 4 62 G Oeſtreich. Franzöſ. 3 252 bz 2 4 95 
Brieg-Neiße 44 — — do. Zettel⸗B. A. (4 95 G o. II. Em. 5 57 © nz⸗Wilh. I. Ser. 5 II. — — Kur- u. Neumärk. 4 
Göln-Grefeld | == eur 138 Bergiig-Märtiide 5 103 B do. III. Ser. | 2 ( Pomm 4 
Töln- Minden 1341135 bz auer Landesbk. 4 18 do. II. Ser. 5 10 21 BIV100 f Bſegheiniſche Pr. Sl. 4 864 bz Poſenſche 4 
Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 37 a isk. Comm. Anth. 4 833-84 bz do. III. S. 3} lber 310 77, bz do. v. Staatgarant. 31 — — bisch 4 
b. Stamm- Pr. 43 73 Genfer Kred. Bk. A. 4 23 B do. Düſſeld. Elberf. 4 | 364 G Rhbeiniſche Pr. Obl. 4 893-＋ ba ein. u. Weſtf. 4 
0. do. 4 805 Geraer do. 4 71 b do. II. Em. 5 — — gib Rhe r. v. St. g 2 chſiſche 4 
Löbau Zittauer —.— Gothaer Priv. do. 4 70 do. III. S. (D. Soeſt) 4 834 G Ruhrort-Crefeld er chleſiſche 4 
Subwigthaf. were 4 1129 B annoverſche do. 4 91 6 o. II. Ser. 430 914 G u II. Sala | 81 G 
agdeb. Halberſt. 4 1965 G önigsb. Priv. do. 4 | 83 Berlin-Anhalt 4977 © do. III. Ser. 4j 864 G Ausländiſche Fonds. 
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